| Beſchlüſſen nicht wunderbar, wenn auch das 


Truſts zu ergreifen, eintrat. Man konnte 


nehmen, wurde in namentlicher Abſtimmung mit 
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U —wdẽ . (V— un nn —̃ — 


ER Für die Monate November und 
f Dezember koſtet die 
Thorner Oſtdentſche Zeitung 


nebſt dem Cäglichen Unterhaltungsblatt und 
dem Iluſtrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


vor dem Geſetze! Ei, du liebe Güte! Gut iſt 
es nur, daß hier das Gericht einmal konſtatiert, 
daß die Polizei Offiziere anders behandelt, als 
gewöhnliche Sterbliche. Nach einer Kabinets⸗ 
ordre vom 6. Dezember 1855 darf die Polizei 
Offiziere nur dann verhaften, wenn der Offizier 
ein Verbrechen begeht und Gefahr im Verzuge 
fein ſollte. Offiziere in Zivil find nur ſolange 
wie Zivilperſonen zu behandeln, bis ſie ſich als 
Militärperſonen ausweiſen. 


Reichsfinanziorgen und Folltarif. 


Gegenüber dem Etatsvorunſchlag find die 
Reichs⸗ Einnahmen in der erſten Hälfte 
des Etatsjahres um 36 Mill. M. zurück⸗ 
geblieben, wovon 16,8 Mill. M. Minder⸗ 
erträgnis auf die Zölle, 1,1 Mill. M. auf die 
Tabakſteuer, 18,4 Mill. M. auf die Zuckerſteuer 
u. |. w. entfallen. Auch die Einnahmen der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung ſind um mehr als 
10 Mill. M. hinter dem Anſatz zurückgeblieben, 
und nicht nur gegenüber dem Etatanſatz, ſondern auch 
gegenüber den entſprechenden Einnahmen im Vor⸗ 
jahre iſt eine weſentliche Verringerung eingetreten. 
Nach dem weiteren Rückgang, den inzwiſchen das 
wirtſchaftliche Leben erfahren hat, muß befürchtet 
werden, daß in der zweiten Hälſte des Etats⸗ 
jahres der Rückgang noch ein ſtärkerer fein wird. 

Zu den wenig eingeftandenen, aber ſehe deut⸗ 
lichen Motiven der Regierung bei der Einb n zung 
des Zolltarifentwurfes gehört auch zwei los das, 
erhebliche Mehreinnahmen gus den 


ſie mit Recht eine akademiſche nennen, und Graf verweigert worden iſt. — Moral: Der 
Kanitz ſagte in Bezug auf ſie: Bernſtein wollte Kuhhandel hinter den Kuliſſen iſt ab⸗ 
aus der Rednertribüne des Reichstages einen [geſchloſſen. Die Mehrheit fällt um und 
Univerſitätslehrſtuhl machen. Die übrigen Redner erhält die Ausſicht auf Wahlunterſtützung 
erhoben ſich wenig über die Mittelmäßigkeit, ja ſeitens der Regierung. Bleibt nur das parla- 
die Ausführungen des Freiherrn von Thiel⸗ mentariſche Kunſtſtück übrig, den Zolltarif in die 

mann muteten ſogar wegen ihrer eigentümlichen] dritte Leſung zu bugſieren. Aber wie?? 
Logik ſeltſam an. Erwähnenswert find nur „Du mußt es dreimal ſagen!“ ſcheint 
noch die Reden des Bremer Abgeordneten diesmal der Reichskanzler zu den agrariſchen 
Frehſe (fr. Bag) und des Abgeordneten Mehrheitsparteien ſagen zu wollen, ehe er daran 
Molkenbuhr (joy), des maßvollſten aller glaubt, was ſie wollen. Der Annahme der 
Sozialdemokraten, die mit mehr Wärme als Kommiſſionsbeſchlüſſe über die Brotgetreidezölle, 
Erfolg die Intereſſen ihrer Wahlkreiſe verteidigten welche Graf Bülow als unannehmbar für die 
Um 3/,6 Uhr wurde ein Vertagungsantrag Regierung bezeichnet hatte, folgte mit größerer 
abgelehnt und Abg. Gothein von der Frei⸗ Majorität die der erhöhten Mindeſtzölle für 
ſinnigen Vereinigung nahm noch das Wort zu Gerſte und Hafer und am Mittwoch die von 
einer ſtündigen Rede, in der er das Unweſen Mindeſtſätzen für Vieh und Fleiſch, obgleich jo- 
der Kartelle beleuchtete. Nunmehr kam es noch wohl der Reichskanzler wie Graf Poſadowsky 
zu einer längeren ziemlich erregtenſin beweglichen Worten die Unannehmbarkeit und 
Debatte über den vom Abg. Dr. Barth ein- | Unmöglichkeit, auf Grund ſolcher Mindeſtſätze 
gebrachten Antrag, die Verhandlungen auszu- Handelsverträge abzuſchließen, dargelegt hatte. 
ſetzen, bis der Etat vorliege. Namens der] Quousque tandem! iſt man berechtigt auszurufen, 
Freiſinnigen Volkspartei erklärt ſich Abg. Richter aber die Regierung ſcheint auch nach dieſer dritten 
für dieſen Antrag, der gegen die Stimmen der Abſage ihr Freundſchaftsverhältnis zu den Konſer⸗ 
Freiſinnigen und Sozialdemokraten abgelehnt vativen nicht löſen zu wollen. Unentwegt beharrt 
wurde. Die nächſte Sitzung, in der die Beratung] ſie auf dem ausſichtsloſen Wege, eine Ver⸗ 
der Zolltariſvorlage fortgeſetzt wird, findet erſt ſtändigung mit den Mehrheitsparteien zu ſuchen. 
am Dienstag, den 4. November ſtatt. Es gehört wirklich auch die parlamentariſche Un⸗ 
— erfahrenheit eines im Reichstag ſelten geſehenen 
Deutſches Reich. Reichskanzlers dazu, um ſich noch weiter der 

Der Kaiſer nahm geſtern abend das Diner 


Boffaung hinzugeben, daß dieſer Zolltarifentwurf 
a ur Verabſchiedung gebracht werden könnte. Und 
beim Staatsſekretär des Aeußern Freiherrn von i 5 3 g 
Richthofen ein. 


unterdes leiden die eigentlichen Träger der 
a N Staatslaſten, Handel und Induſtrie, auf das 8 
Der Kai er beehrte, wie die „Nordd. ſchwerſte unter ſolcher falſchen Politik. Ergebnis des laufenden Jahres ſollte der Regierung 
Allg. Ztg.“ ſchreibt, am Donnerstag vormittag Der ominöſe Zylinderhut. Die Kopf- Klarheit darüber bringen, daß es weniger 
den Reichskanzler mit einem längeren Beſuch. bedeckung eines Reichstagsabgeordneten iſt augen-Jauf hohe Zollſätze als auf eine 
Am Donnerstag morgen hat der Kaiſer ſich vom] blicklich der Gegenſtand ernſter Beobachtung im günſtige Geſtaltung von Handel und 
Kronprinzen von Dänemark verab- Reichstage. Es handelt ſich dabei, wie man der Induſtrie ankommt, wenn die Reichsein⸗ 
ſchiedet, der nach Kaſſel gefahren ift. In Privat⸗[„Volkszeuung“ verſichert, allerdings um keinen nahmen keinen Rückgang, ſondern eine Zunahme 
meldungen wird hervorgehoben, daß der Kaiſer] geringeren Abgeordneten als um den Zentrums erfahren ſollen. Ungeſund hohe Zölle, wie die 
eine mehr als 1½ſſtündige Unterredung mit dem [führer Herrn Dr. Spahn. Dieſer Herr Zuckerzölle, die das Zuckerkartell, die Verſchleude⸗ 
Reichskanzler hatte. Nach der „Berl. Big.” warf trägt im gewöhnlichen Leben einen runden ſchwarzen]f rung des Zuckers auf dem Weltmarkt, die Preis⸗ 
der Kaiſer drei Stunden lang beim Grafen Bülow Filzhut, bei feierlichen Anläſſen aber ſchmückt er treiberei auf dem Inlandsmarkt und damit den 
Miniſter Möller ift in den Wandel ſich mit dem glänzendſten Zylinderhut. Zu] Minderkonſum im Innern zeitigten, haben gerade 
gängen geſehen worden im eifrigen Geſpräch dieſen feierlichen Gelegenheiten zählen natürlich, zu enormen Mindereinnahmen des Reiches ge⸗ 
mit einigen Führern der ſchutzzöllneriſchen auch Beſuche beim Reichskanzler. Seit einigen | führt, während die ſtark wachſende Bevölkerungs⸗ 
Parteien. Daraus ſcheint das Gerücht entſtanden] Tagen erſcheint Herr Dr. Spahn, wie aufmerk- ziffer Mehreinnahmen hätte veranlaſſen müſſen. 
zu fein, daß eine Verſtändigung zwiſchen den ſame Kollegen beobachtet haben, regelmäßig im Und ganz ähnlich liegt es mit den Zöllen, liegt 
ſchutzzöllneriſchen Parteien und der Regierung in Zylinder. Es wird daraus geſchloſſen, daß deres mit den Einnahmen der Verkehrsverwaltungen. 
der Zolltariſvorlage in ihren Grundzügen dem] Reichskanzler Graf Bülow und der An dieſem enormen Rückgang der Einnahmen 
Abſchluſſe nahe ſei, vorausgesetzt, daß es gelinge, Zentrumsführer gegenwärtig ſehr vielſiſt die Regie rung ſelbſt ſchuld dadurch 
den Tarif in die dritte Leſung zu bringen, wie [miteinander zu plaudern haben. Der daß fie mit ihrer Nachgiebigkeit gegenüber den 
im Reichstage verlautete. ( Spabniſche Zylinderhut macht jetzt Weltgeſchichte. Agrariern die Unſicherheit in die 
Die erlöfende Formel für ein Die Kommiſſion für den Geſetz] Handelspolitik gebracht und damit jede 
Kompromiß glauben die „Leipziger Neueſtenſentwurf über die gewerbliche Kinder⸗[Unternehmungsluſt in Handel und 
Nachrichten“ gefunden zu haben. Aus parla⸗ſarbeit lehnte am Donnerstag einen ſozial⸗[Gewerbe gelähmt hat. Die verbündeten 
mentariſchen Kreiſen wird dem Blatt gemeldet,] dentokratiſchen Antrag ab, auch das Kegelauf⸗ Regierungen werden damit rechnen müſſen, daß 
daß das Zentrum auf die Bindung derſſetzen durch Kinder und die Teilnahme an ſbis zur Sicherung unſerer Handelsbeziehungen 
Vieh zölle verzichten und fi mit Er⸗[Treibjagden zu verbieten. Angenommen zum Ausland die Reichseinnahmen ſtändig weiter 
klärungen der Regierung begnügen werde. wurde ein Antrag des Abg. Zwick von der zurückgehen. Sie haben deshalb alle Urſache 
Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt zu dieſer Mit- Freiſinnigen Volkspartei, der die Beihäftigumg |jo raſch wie möglich dieſen Zuſtand zu beſeitigen. 
teilung unter der Ueberſchriſt: „Bereitet ſich ein von Kindern in den mit dem Spediteurgeſchäft[ Mit dem Verſuch, den jetzigen Zolltarifentwurf 
Umfall vor?“ „Das aber liegt klar auf der verbundenen Fuhrwerksbetrieben unter⸗ zur Annahme zu bringen und auf Grund des⸗ 
Hand, daß die Reichstags mehrheit ſich in gerade» |fagt, ſowie ſozialdemokcariſche Anträge, die Kinder- ſelben Handelsverträge zu vereinbaren, wird aber 
zu unverſtändlicher Weile um ihren politiſchen arbeit für das Schornſteinſegergewerbeſdie Unſicherheit auf Jahre hin aus 
Kredit bringen würde, wenn ſie ſich mit irgend und das Miſchen und Mahlen von Farbenſverlängert, und damit werden auch die 
welchen unverbindlichen Erklärungen und mit zu verbieten. Reichs einnahmen ſchwer geſchädigt. 
einem verhältnismäßig geringen Zugeſtändniſſe: Geſetz und Polizei Das Schöffen] Können die Bedürfniſſe des Reiches nicht durch 
begnügen würde. Wir thun nicht mit. gericht zu Straßburg hatte ſich Donnerstag mit] die gegenwärtigen Zölle und Steuern gedeckt 
Warum die Regierung den Reichs einem Einſpruch gegen ein Protokoll zu be- werden, jo wird man zu einer Vermehrung der⸗ 
tag nicht auflöſt. Ein ſüddeutſcher Offiziofus ſchäftigen, das einem Radfahrer zuteil wurde, ſelben, ſei es auf dem Wege einer Reichsein⸗ 
erzählt: „Angeblich aus München iſt in der als er über die Fußgängerbrücke zu Ruprechtsauſ kommen- oder Reichserbſchafts⸗Steuer oder aber 
deutſchen Preſſe, wie auch in öſterreichiſchen] fuhr. Faſt zu gleicher Zeit wie der Radlerſ durch Erhöhung reiner Finanzzölle ungleich 
Blättern verbreitet worden eine Reichstagsauflöſungſin Zivil fuhr ein Radler in Offiziers ⸗ zweckmäßiger kommen, als auf dem des Zolltarif⸗ 
ſei zuerſt von der Regierung beſchloſſen ge⸗ 
weſen, jedoch nach einer Konferenz mit den 
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Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdr. verb.) nh. Berlin 30. Oktober 


Der Beginn der heutigen Sitzung mit einer 
namentlichen Abſtimmung ließ auf eine lebhafte 
Debatte und viele intereſſante Momente hoffen. 
Dieſe Erwartung ſollte aber nicht ſo bald in 
Erfüllung gehen, denn nach Annahme des Ab⸗ 
ſatzes 2 des § 1 des Tarifgeſetzes mit 158 gegen 
128 Stimmen, wodurch die Mindeſtſätze erledigt 
ſind, trat das Haus in die Beratung der übrigen 
Teile des Geſetzes ein. Der wichtige Abſatz 3 
des § 1, der dem Bundesrat die Befugnis erteilt, 
beſondere Ausnahmebeſtimmungen für die aus 
den Zollausſchlüſſen und den deutſchen Kolonien 
eingeführten Waren gegebenen Falls eintreten zu 
laſſen, wurde angenommen, obwohl die Ver⸗ 
treter der Hanſaſtädte, die von dieſer Beſtimmung 
eine ſchwere Schädigung ihres heimatlichen 
Handels fürchteten, lebhaften Proteſt dagegen er⸗ 
hoben. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der da⸗ 
hin ging, dem Bundesrat dieſe Befugnis zu 


192 gegen 86 Stimmen abgelehnt. Charak- 
teriſtiſch war es, daß kein Bundesratsmitglied 
aus den Hanſaſtädten anweſend war, um ihre 
Einwilligung zu dieſer in die Intereſſen der 
freien Städte ſchwer eingreifenden Maßregel zu 
rechtfertigen. Ueberhaupt waren die Regierungs⸗ 
tiſche faſt ganz leer, nur der unermüdliche Graf 
Poſadwsky war erſchienen, der aber bald dem 
5 Freiherrn von Thielmann den 

latz einräumte, und auch dieſer zog ſich, ſobald 
er ſeine Erklärungen abgegeben hatte, wieder 
zurück, um erſt gegen Ende der Sitzung zuſammen 
mit Graf Poſadowsky wieder zu erſcheinen, 
ſollte die Regierung auch ſchon an 
dem Erfolg der Beratungen ver⸗ 
zweifeln? Dies wäre bei den bisher gefaßten 


Gerücht von einer mehrſtündigen Konferenz des 
Kaiſers mit dem Reichskanzler, das im Hauſe 
lautbar wurde, ſowie das Erſcheinen des Frei⸗ 
herrn von Manteuffel, der ſchon oft Differenzen 
ſeiner Fraktion, der Rechten, mit der Regierung 
zu befriedigendem Ausgleich gebracht hat, in 
manchen Kreiſen die Hoffnung erweckte, daß es 
doch noch zu einer Verſtändigung kommen würde. 
Und in der That erhielt dieſe Hoffnung neue 
Nahrung durch den Umſtand, daß der von der 
Kommiſſion neu eingeſügte 8 la, wonach in 
jedem Steuerdirektionsbezirk Auskunftsſtellen über 
Zollfragen errichtet werden ſollen, einſtimmig 
angenommen wurde. Aber ſchon die Beratung 
ütber einen von ſozialdemokratiſcher Seite beantragten 
$ w, der den Preistreibereien der Syndikate, 
Truſts eic. einen Riegel vorſchieben will, ließ er⸗ 
kennen, daß man von einer Einigung noch ſehr 
weit entfernt ſei. Als nun vollends bei der 
Feſtſtellung der Tagesordnung für Die nächte 
Sitzung der Abgeordnete Dr. Barth (freiſ. 
Volksp.) den von der Lincken ſchon lange vor⸗ 
bereiteten Antrag einbrachte, die Ver⸗ 
handlungen über den Tarif jetzt ab⸗ 
zubrechen und den Reichstag zu ver⸗ 


uniform über die Brücke. Den ließ der entwurſes. 
tagen, bis der Reichshaushaltetat vorliege, da entwurſe 


Schutzmann anſtandslos paſſieren. DM | —äñ— nn — ̈wů1²0 


entflammte von neuem eine lebhafte Diskuſſion, Miniſtern der Bundesregierungen habe Bülow Prototollierten, der, nebenbeigeſagt ſein Brot Ans land. 
in der die erregten Gemüter heftig auf einander⸗ den Plan wieder aufgegeben.“ Dieſe Darſtellung] ſauer verdienen muß, will dieſes zweierlei 
platzten. Noch zu Später Stunde, nach 7 Uhrſiſt grundverkehrt. Gedanken einer Reichs⸗ Maß nicht einleuchten, er erhebt Einſpruch England. 


Dewets Buch wird vorausſichtlich unter 
dem Titel: „Der dreijährige Krieg“, 
in den nächſten Tagen in London erſcheinen. 
Engliſche Hetze gegen Deutſch⸗ 
land. Hochpolitiſche Rotſchläge erteilt die 
engliſche Zeitſchrift „National Review“. Sie 
verbreitet einen Aushäugebogen ihrer morgen 
fälligen November⸗Nummer mit einem Artikel, in 


gegen das Protokoll. Natürlich nutzlos, er muß 
zahlen. Vom Gerichtspräſidenten befragt, warum 
er dem Offizier kein Protokoll gemacht habe, er 
widerte der Schutzmann: „Wir Schutzleute 


tagsauflöſung hat Graf Bülow zurück⸗ 
weiſen laſſen, ſo oft ſie in der Preſſe auf⸗ 
tauchten, was, wie erinnerlich, wiederholt geſchehen 
iſt. Die verbündeten Regierungen bedürfen für 
ihre Vorlage der Unterſtützung dieſer Reichs- dürfen keinen Offizier anhalten!“ „So,“ meinte 
tagsmehrheit oder aber für die Wahlen der that⸗ der Präſident, „bis jetzt bin ich der 
ſächlichen Feſtſtellung, daß ihnen eine ſolche Meinung geweſen, daß vor dem Geſetz 
Unterſtützung bis zum legten Augenblicklalle Menſchen gleich ſind.“ — Gleichheit 


abends, wogte der Kampf mit der Parole: „Hie 
Tarif!“ „Hie Vertagung!“ Kurz, die politiſche 
Situation iſt verworrener denn je! 

Auch heute wieder bot die Sitzung ein 
ſpannendes Moment: Die Rede des Abgeordneten 
Bernſtein, der warm für den Antrag der 
Sozialdemokraten, Maßregeln gegen die 


ollerhöhungen zu ziehen. Aber das 


welchem der Verfaſſer die Beziehungen Englands 
zu Rußland und Frankreich kritiſiert und erklärt, 
daß das Verhältnis zwiſchen dieſen Ländern ſo⸗ 
lange geſpannt fein werde, als England ſich den 
Anſchein gebe, als ob es Deutſchland nachliefe 
und deſſen Intriguen in der Türkei, Kleinaſien 
und am perſiſchen Golfe begünſtige. Die Freund⸗ 
ſchaft ſei für England ohne Zweck, es dürfte die 
Machenſchaften Deutſchlands zu 
Ungunſten Rußlands nicht länger 
unterſtützen. Im Falle eines Krieges 
würde, obgleich England 52 Panzerſchiffe und 
Frankreich mit Rußland 42 beſitzen, dennoch 
Deutſchland mit ſeinen 18 Panzerſchiffen als 
Schiedsrichter eingreifen können, oder die Ent⸗ 
ſcheidung in der Hand haben. — Von einem 
Nachlaufen Englands hat man in Deutſchland 
nichts bemerkt. 
Amerika. 

Ein langer Artikel Rooſevelts, 
den er ſchon vor ſeiner Wahl zum Vizeprä⸗ 
ſidenten geſchrieben hat, wird von der Londoner 
„Morningpoſt“ veröffentlicht. Der Artikel be⸗ 
handelt die Pflichten und die Verantworllichkeit 
des Präſidenten der Vereinigten Staaten. Der 
Verfaſſer ſagt, in der ganzen Welt gebe es kein 
Regierungsoberhaupt, deſſen Gewalten mit denen 
des Präſidenten der Vereinigten Staaten ver⸗ 
glichen werden könnten. 


Aus den memoiren Krügers. 


ens » Erinnerungen des Präſidenten 
Kruger werden in der „Gartenlaube“ ver⸗ 
Öffentlicht. Darin ſchreibt Krüger über Rhodes 
und deſſen Geſellſchaft. Für das Verſtändnis 
der neueſten Geſchichte Südafrikas iſt die Kenntnis 
der „Chartered Company“ unentbehrlich, und 
ihre Erwähnung bringt mich von ſelbſt auf den 
Mann, der am meiſten zu dem Unheil beigetragen 
hat, das Südafrika getroffen hat: Cecil Rhodes. 
Bereits im Jahre 1888 kam auf feine Veran- 
laſſung ein Traktat zuſtande zwiſchen Sir Hercules 
Robinſon, dem damaligen Hohen Kommiſſar, und 
dem Matabelehäuptling Lobengula. Kurz danach 
wußte er für ſich ſelbſt eine Konzeſſion von 
Lobengula zu bekommen, die er ausſchließlich 
dazu benutzte, feſten Fuß in Matabeleland zu 
faſſen und die Ausbreitung der Sudafrikaniſchen 
Republik nach dieſer Richtung hin zu verhindern. 
Sehr bald ſah er ein, daß er dieſes Ziel nur 
unter dem Schutze Englands erreichen könne; 
darum begab er ſich nach England, um eine 
ſogenannte Charter zu erlangen. Das glückte 
ihm auch ohne große Mühe; es iſt unzweifel⸗ 
haft, daß viele der höchſten Perſonen in England 
Anteil an ſeiner Chartered Company bekamen. 

Bezüglich des Jameſon⸗Einfalles er⸗ 
zählt Krüger: Gerade als die Gährung in 
Johannesburg ihren Höhepunkt erreicht hatte, 
war es, daß Präſident Krüger in Pretoria ge⸗ 
legentlich der Ueberreichung einer Adreſſe durch 
die Bürger gegenüber ihrem Drängen auf Be⸗ 
ſtrafung der aufrühreriſchen Elemente die Worte 
gebrauchte: „Man muß der Schildkröte erit Zeit 
geben, ihren Kopf herauszuſtecken, ehe man ſie 
faſſen kann.“ Aus dieſen Worten wollte man 
den Beweis herleiten, daf Krüger von der Vor⸗ 
bereitung des Jameſoneinfalles gewußt und mit 
der Schildkröte Jameſon bezeichnet habe. Dieſe 
Behauptung iſt aber völlig unbegründet. Weder 
Krüger, noch ſonſt jemand von den transvaaliſchen 
Behörden hatte damals eine ſolche That für 
möglich gehalten; noch viel weniger wurde ſie 
erwartet. 

Ueber das hinterliſtige Verhalten eines 
engliſchen Kommiſſars ſchreibt Krüger: 
Anfang der 80er Jahre gelang es den Traus⸗ 
vaalern auch, einen Föderationsplan von Süd⸗ 
afrika, der im Kapparlament zur Beratung 
kommen ſollte, zum Scheitern zu bringen. 
Während Krüger und Joubert zur Hintertreibung 
dieſes gefährlichen Förderationsplanes in Kapſtadt 
weilten, ſprach eines Tages ein Parlaments- 
mitglied bei ihnen vor und lud ſie zum Beſuche 
bei Sir Bartle Frere ein. Die Einladung 
wurde erſt rundweg abgelehnt. „Als aber die 
Einladung“ — wir zitieren hier Paul Krügers 


eigene Worte — „wiederholt wurde mit dem 


Zuſatze, Sir Bartle Frere wünſche die Herren 
plivatim zu ſprechen, da erklärte Krüger: Ich 
werde kommen, wenn Sie mir ſagen können, 
welcher Sir Bartle Frere es iſt, der nach uns 
verlangt, denn ich kenne deren bis jetzt vier. 
Der erſte kam zu uns nach Kleinfontein und 
verſicherte uns, er ſei nicht gekommen unter 
engliſcher Flagge mit dem Schwert, ſondern als 
Bote des Friedens. Später erſah ich aus einem 
engliſchen Blaubuch, daß an demſelben Tage 
ebenfalls ein Sir Bartle Frere, alſo ein zweiter, 
an die engliſche Regierung geſchrieben hat: 
„Hätte ich nur genug Kanonen und Soldaten 
gehabt, ſo hätte ich die Aufruhrmacher raſch 
auseinander gejagt.“ Den dritten Sir Bartle 
Frere lernte ich gelegentlich der Beantwortung 
unferer Bittſchrift um Zurücknahme der Annexion 
kennen; er ſagte damals, er habe der britiſchen 
Regierung mitgeteilt, das er in Kleinfontein 
etwa 5000 der beſten Buren getroffen habe und 


deren Petition zur ernſteſten Erwägung empfehle; 


ſpäter habe ich aus den engliſchen Blaubüchern 
erſehen, daß an demſelben Tage ein Sir Bartle 
Frere, alſo offenbar ein vierter, der britiſchen 


Regierung mitgeteilt hat, es ſei nur ein Haufen 
von Aufrührern geweſen, den er getroffen habe. 
Das alles kann doch unmöglich ein und derſelbe 
Mann ſein; wenn Sie mir alſo ſagen können, 
welcher von dieſen vier Sir Bartle Frere uns 
ſprechen will, ſo können wir uns die Sache ja 
einmal überlegen.“ 

. 


Provinzielles. 


Culmſee, 30. Oktober. In der Montags⸗ 
ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie iſt 
ein Gewinn von 30 000 Mk. auf die Nummer 
159 970 in die hieſige Kollekte des Herrn Schar⸗ 
wenka gefallen. Zwei Zehntel werden in hieſiger 
Stadt geſpielt. 

Brieſen, 30. Oktober. Von der Kaiſerin 
iſt dem Vorſtande des hieſigen Vaterländiſchen 

reis⸗Frauenvereins ein Dankſchreiben auf 
das bei Einweihung des Jugendheims abgeſandte 
Huldigungs - Telegramm zugegangen. — Herr 
Gutsbeſitzer Pietſch hat ſein Gut Arnolds⸗ 
dorf für 210 000 Mk. an die Landbank ver⸗ 
kauft. 

Schlochau, 30. Oktober. Die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Schlochau⸗ Reinfeld iſt mit Aufwendung 
aller Kräfte ſo gefördert worden, daß für geſtern 
die landespolizeiliche Abnahme angeſetzt werden 
konnte. Vorgeſtern ereignete ſich ein größerer 
Unfall auf der Station Flötenſtein. Es 
fuhr ein Arbeitszug infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung auf einen anderen Zug. Glücklicherweiſe 
ſind Arbeiter und Fahrperſonal unverletzt ge⸗ 
blieben. Dagegen iſt der Materialſchaden nicht 
unbedeutend. Es ſollen ſechs Wagen zer⸗ 
trümmert ſein. Im Laufe des Vormittags traf 
von Neuſtettin ein Rettungszug mit den dazu 
gehörenden Mannſchaſten ein. 

Schlochau, 30. Oktober. Geſtern vormittag 
wurde die Leiche eines unbekannten Mannes 
im hieſigen See geſunden. Man nimmt an, daß 
es der Kuhhirt aus Abbau Lichtenhagen iſt, der 
vor einigen Wochen verſchwunden war. 

Strasburg, 30. Oktober. Seit dem 15. 
d. Mis. befindet ſich nun auch die neue Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Niedeck⸗Broddydamm in 
Betrieb, ſodaß wir nach Dt. Eylau und Danzig 
nicht mehr über Jablonowo zu fahren gezwungen 
find. Wünſchenswert wäre noch, duß die Gü ter⸗ 
halteſtelle Jaykowo auch für den Perſonen verkehr 
freigegeben wird. — Frau Kreisſchulinſpektor 
Dieſer erlitt am Montag eine Unfall. Bei 
der Reinigung einer Hängelampe ſtürzte ſie von 
dem Tiſch und ſchlug auf einen Stuhl auf. 
Aerztliche Hilfe mußte ſofort zugezogen werden. 

Stuhm, 30. Oktober. Als Sonntag nach⸗ 
mittag um 3 Uhr der nach Marienburg fahrende 
Perſonenzug in Stuhm einlief, brach in dem 
Küchenraume des Bahnhofsgebäudes 
Feuer aus. Das ſofortige Eingreifen einiger 
Beamten verhütete größeren Schaden. — Der 
Weichenſteller Reimer, dem von dem 
jetzt zum Tode verurteilten Pfarchufenpächter 
Michael Kaminski mehrere Stück Vieh vergiftet 
worden find, beabſichtigt, Klage auf Schaden⸗ 
erſatz zu erheben. Da jedoch die Koſten, die 
durch den Conradswalder Mordprozeß 
entſtanden find, den Wert des Kaminskiſchen 
Beſitztums weit überſteigen, ſo dürfte kaum noch 
etwas zu holen fein. i 

Marienburg, 30. Oktober. Die Waſſer⸗ 
kommiſſion wird im Laufe der nächſten 
Woche zu einer Sitzung zuſammentreten. Die 
Bohrungen haben bereits eine Tiefe von über 
20 Meter erreicht. Bezüglich unſerer 2 ½ 
Millionenanleihe find die Verhandlungen 
mit der Bodenkredit⸗Geſellſchaft zu einem be⸗ 
friedigenden Abſchluß gekommen. 

Dirſchau, 30. Oktober. Geſtern früh 6 ½ 
Uhr erfolgte ein Zuſammenſtoß zweier 
Züge auf der hieſigen Weichſelbrücke, 
Ein Güterzug von Königsberg konnte wegen der 
Verſpätung den Perſonenbahnhof nicht paſſieren 
und mußte infolgedeſſen auf der Brücke halten. 
Der um 6½½ Uhr fällige Viehzug Nr. 6160 
war inzwiſchen nach Simons dorf abgefahren und 
da er infolge des ſtarken Nebels den auf der 
Brücke haltenden Güterzug zu ſpät gewahr wurde, 
fuhr er, jedoch nicht heftig, gegen den Schluß 
desſelben, wobei der Schlußwagen, ſowie be: 
Packwagen und ein Gänſewagen beſchädigt wurden. 
Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht verletzt. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Elbing, 30. Oktober. Sechs Stück 
neue Lokomotiven, welche in der 
Maſchinenfabrik Trettinkenhof der Firma Schichau 
gebaut wurden, ſind im Laufe dieſes Monats 
zur Abſendung gekommen und zwar zwei Stück 
zur Hauptwerkſtatt Bromberg und vier Stück nach 
Breslau. 

Danzig, 30. Oktober. General v. Braun⸗ 
ſchweig hat ſich auf einige Tage nach Berlin 
begeben, um ſich nach ſeiner endgiltigen Er⸗ 
nennung als Kommandierender General des 17. 
Armeekorps beim Kaiſer zu melden. — In einer 
Magiſtratsſitzung verabſchiedete ſich heute 
Herr Oberpräſident Delbrück von den Mitgliedern 
des Magiſtrat. Darauf verſammelte ſich im 
Stadtverordnetenſaale eine Kommiſſion von 
Beamten ſämtlicher ſtädtiſchen Bureaus, um 
auch ihrerſeits von ihrem bisherigen Chef Abſchied 
zu nehmen. — Die Sorge um den Zuſtand des 
Reichstags⸗Abgeordneten Rickert wächſt mit 


ider wachſenden Spärlichkeit der Nahrungsauf⸗ 


nahme. Herr Rickert hat nach dem Schlaganfall 
die Sprache noch nicht wiedergefunden, wenn er 
auch ſeine Umgebung zu erkennen ſcheint. — 
Eine nächtliche Garniſon⸗Felddienſt⸗ 
übung beſchäftigte heute nacht alle verfügbaren 
Stammmannſchaften der hieſigen Infanterie⸗ 
Regimenter, ſowie des Fußartillerie-Regiments von 
Hinderſin und einige Detachements Huſaren. 
Nachts ½1 Uhr wurden die Leute auf mehreren 
Dampfern verladen, welche die Truppen nach 
Bohnſack, an den Weichſeldurchbruch von 1842 
brachten. Ihm gegenüber liegt das Fort Groß 
Plehnendorf. Dasſelbe war vom Quellberg aus 
durch eine feindliche Macht von der Seeſeite her 
bedroht. Auf dem Quellberg waren Schanzen 
aufgeworfen. Dieſe galt es nach Ueberſchreiten 
des Weichſelarmes zu nehmen. Das Ueberſchreiten 
geſchah mittels bereit gehaltener Fiſcherboote 
unter Beobachtung aller Vorſichtsmaßregeln und 
mußte ſich im Schutze der ⸗Nacht möglichſt in 
aller Stille vollziehen, um den Feind nicht auf⸗ 
merkſam zu machen. 

FJoppot, 30. Oktober. Infolge der 
ſteigenden Fleiſchpreiſe ſind auch die 
Schlachtungen auf dem Schlachthöfe in Zoppot 
trotz der wachſenden Einwohnerzahl ſtändig zu⸗ 
rückgegangen, ſodaß bereits ſeit geraumer Zeit 
von einer Rentabilität des Schlachthofes keine 
Rede ſein kann. Der Magiſtrat hat deshalb der 
„Danz. Ztg.“ zufolge nach Beſchluß der Schlacht⸗ 
hofkommiſſion beſchloſſen, den Schlachtbetrieb auf 
gewiſſe Tage in der Woche zu beſchränken, um 
hauptſächlichſt die für die Heizung des Dampf⸗ 
keſſels entſtehenden Koſten zu ſparen. 

Bütow, 30. Oktober. Der Raubmörder 
Rudolf Bentin, der am 20. d. Mts. in 
Abbau Damerkow fünf Menſchen ermordete, 
ſcheint es darauf abgeſehen zu haben, die ganze 
Sache zu verdrehen reſp. zu verſchleppen. Dies 
beweiſt die Verhaftung des Schuhmachers Gaſt 
aus Alt» Jagelow, die auf das Betreiben des 
Bentin erfolgte. Bentin ſcheint Gaſt als Helfers⸗ 
helfer angegeben zu haben, während er doch nur 
allein im Hauſe geſehen worden iſt. 

Liebemühl, 30. Oktober. Vorgeſtern abend 
wurde von dem von Elbing kommenden 10 ½ Uhr⸗ 
Zuge der Dorfdiener Bendziella aus 
Bieberswalde überfahren und ihm beide 
Füße bis zum Knöchel weggeriſſen. Der Vorfall 
wurde nicht bemerkt, und der Bedauernswerte 
blieb die Nacht über draußen liegen. Er konnte 
ſich noch bis zu einer Waſſerlache ſchleppen, in 
der er von Bahnbeamten am nächſten Morgen 
aufgefunden wurde. 

Friedland Oſtpr., 30. Oktober. Auf dem 
Rittergut Hohenfelde brannten 2 Haferſtaken mit 
500 Fudern Inhalt nieder. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 

Allenſtein, 30. Oktober. In der geſtrigen 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
wurde anſtelle des vor kurzem verſtorbenen Zweiten 
Bürgermeiſters Pfeiffer Herr Bürgermeiſter Zülch 
aus Wilſter (Schleswig -Holſtein) mit allen 
Stimmen zum Zweiten Bürgermeiſter gewählt. 

Luck, 30. Oktober. Im Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren wurde geſtern vom Schwur⸗ 
gericht der Fleiſchergeſelle Willy Bolle aus 
Berlin, welcher am 31. Mai 1900 auf ſeine 
Geliebte, die Kellnerin Roſa Grünke in Sensburg 
mehrere Revolverſchüſſe abgefeuert hatte und dafür 
om 1. Oktober 1900 vom Schwurgericht zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt war, freigeſprochen. Da 
mittlerweile Zweifel an feiner Zurechnungsfähig⸗ 
keit auftauchten, wurde er auf ſeinen Geiſteszu⸗ 
ſtand unterſucht und die Staatsanwaltſchaſt be 
antragte die Wiederaufnahme des Verfahreus, 
wobei denn auch die Geſchworenen das Nicht⸗ 
ſchuldig ausſprachen. 

Stallupönen, 30. Oktober. Der Einſturz 
einer Mauer des Laboratoriums auf dem 
Hofe des Apothekengrundſtücks, wobei am 1. 
Mai der Arbeiter Friedrich Kläver aus Lawiſch⸗ 
kemen feinen Tod fand und ein ruſſiſcher Arbeiter 
erheblich verletzt wurde, beſchäftigte am 
Sonnabend die Strafkammer. Die Arbeit hat 
der Steinſetzmeiſter Hermann Briſowski aus 
Jodringkehmen übernommen. Wegen fahrläſſiger 
Tölung verurteilte ihn das Gericht unter Zu⸗ 
bibigung mildernder Umſtände zu ſechs Wochen 
Geſänanis. 

Gumbinnen, 30. Oktober. Durch einen 
Sturz mit dem Pferde zog ſich Hauptmann 
v. Rönckendorf vom 20. Infanterie⸗Regiment ſo 
ſchwere Verletzungen zu, daß er alsbald ſtarb. 
Herr v. R. hatte kürzlich ein neues Pferd 
gekauft und ſeine Gemahlin wollte nun von Roß 
und Reiter eine photographiſche Aufnahme 
machen. Das Tier ſcheute jedoch, wodurch der 
Hauptmann zu Fall kam. — Mit dem Aufbau 
der niedergebrannten Prangerſchen 
Mühle iſt auf dem alten Gelände begonnen 
worden. 

Bromberg, 30. Oktober. Die Handels ⸗ 
kammer für den Regierungsbezirk Bromberg 
nahm in ihrer Sitzung am Dienstag gegen das 
Genoſſenſchaftsweſen Stellung. Die 
Einkaufs⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften würden 
ſtaatlicherſeits zum Schaden des Handelsftandes 
und beſonders der zahlreichen kleinen Kaufleute 
bevorzugt. Von der Handelskammer ſoll feſtgeſtellt 
werden, ob die Genoſſenſchaften ihre Befugniſſe 
überſchreiten und gegebenenfalls eine Eingabe an 


den Handelsminiſter mit der Bitte um Abhilfe 
gerichtet werden. In der Novemberſitzung des 
Bezirkseiſenbahnrates ſoll die Einlegung eines 
neuen Schnell zuges Bromberg⸗ 
Berlin, der Bromberg um 6 Uhr abends 
verlaſſen müßte, beantragt werden. — Herr 
Stadtrat Wenzel hat, wie die „Oſtd. Pr.“ 
hört, ſein Amt niedergelegt. Herr 
Wenzel iſt 71 Jahre alt, und wenn er auch 
körperlich und geiſtig ſich voller Friſche erfreut, 
ſo wird er doch das Bedürfnis nach Ruhe 
empfinden. Er hat etwa 40 Jahre der Stadt 
ſeine Dienſte und ſeine Kraft geliehen, und es 
muß bei ſeinem Scheiden anerkannt werden, daß 
er allezeit ſelbſtlos und mit hingebendſtem 
Eifer ſeines Amtes gewaltet hat. 

‚ Koftichin, 30. Oktober. Erſchoſſen hat 
ſich ein hieſiger Maurerlehrling, weil er ſeiner 
ungenügenden Leiſtungen wegen in dieſem 
Sup nicht als Geſelle freigeſprochen werden 
ſoll te. 


Lokales. 
Thorn, den 31. Oktober 1902. 
Lägliche Erinnerungen. 


1. November 1755. Erdbeben zu Liſſabon. 
1816. Hacklaender, Romanſchriftſteller, geb. 


e 
1894. Zar Alexander III. von Rußland 7 
(Livadia). 

Nikolaus II. beſteigt den Thron. 


— Allerheiligen. Der 1. November iſt der 
Tag aller Jener, denen kein Gedächtnis gewidmet 
iſt, die aber gelitten und geſtritten haben für die 
göttliaſen Lehren. Ihre Bedeutung iſt bekannt, 
wenige aber mögen wiſſen, wie und wann das 
Feſt Allerheiligen entſtanden iſt. Markus Agrippa, 
Günſtling des Kaiſers Auguſtus, baute zu Ehren 
des Jupiter und Auguſtus wegen des bei Actium 
über Antonius gewonnenen Sieges das Pantheon, 
ein Meiſterwerk der Architektur. Es iſt eine 
Rotunde von gleicher Höhe und Breite, ohne 
Pfeiler und Fenſter. Durch eine große Deck⸗ 
öffnung fällt das Licht in das Innere Als 
Theodoſius der Jüngere 408 zur Regierung kam, 
ließ er die Götzentempel ſchleifen, während ſich 
ſein Oheim mit ihrer Schließung begnügte, um 
ſie als Denkmäler der alten Herrlichkeit ſtehen zu 
laſſen. Allmählich wandelte man Götzentempel 
in chriſtliche Gotteshäuſer um. Bonifacius IV. 
weihte 607 das Pantheon unter dem Namen 
„Maria und alle Märtyrer“ ein. Als Gregor III. 
731 in der Peterskirche zu Rom eine Kapelle zu 
Ehren aller Heiligen weihte, faßte nach und nach 
der Gedanke Wurzel, das Gedächtnis aller 


Märtyrer durch ein beſonderes Feſt zu ſeiern. 


Von 835 an kam es durch Gregor IV. mehr 
und mehr in Aufnahme. An Stelle des bisher 
üblichen 12. Mai beſtimmte Gregor IV. zugleich 
den 1. November als Feſttag. Auch im Aus⸗ 
lande wird dieſer Gedenktag in Ehren gehalten. 
In der Woche vor Allerheiligen wird in Schweden 
das aus dem Dienſt entlaſſene Geſinde auf dem 
Lande frei und ledig. Die im Dienſt gebliebenen 
Dienſtboten haben mehr Freiheit als ſonſt. In 
den meiſten Dörfern iſt Spiel und Tanz. An 
Allerheiligen wechſeln dort auch die Mieter ihre 
Wohnungen. 

— Oeffentliche Belobigung. Der Arbeiter 
Jakob Knitter aus Rittel hat am 16. Juli d. Is. 
das zweijährige Kind des Johann Gierszewski 
ebendaher mit Mut und Entſchloſſenheit vom 
Tode des Ettrinkens aus dem Brahekanal bei 
Rittel gerettet. Der Herr Oberpräſident bringt 
dies belobigend zur öffentlichen Kenntnis. 

— Baufupernumerare. Die Zahl der in 
der allgemeinen Bauverwaltung zu beſchäftigenden 
Bauſupernumerare iſt erfüllt. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat daher angeordnet, daß 
ſolche einſtweilen nicht mehr einzuberufen ſind. 

— Kriegerverband des Regierungsbezirks 
Marienwerder. Am Sonntag fand im „König⸗ 
lichen Hof“ zu Graudenz der 1. Abgeordnetentag 
des vor Jahiesfriſt neu gebildeten Krieger » Vers 
bandes des Regierungsbezirks Marienwerder unter 
Vorſitz des Herrn Majors a. D. v. Kehler ſtatt. 
Es wurde u. a, beſchloſſen, von den Kriegerver⸗ 
einen des Regierungsbezirks für 1902 und 1903 
einen Beitrag von je 2 Pfennig pro Kopf zu 
erheben und dem Verein der Soldatenfreunde 
„Kaiſer Wilhelm⸗Dank“ mit einem Jahresbeitrage 
von 6 Mark als korporatives Mitglied beizu⸗ 
treten. An den deutſchen Kaiſer wurde ein 
Huldigungstelegramm abgeſandt. An die Beratung 
ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl. 

— verband Oſtdeutſcher Induftrieller. Aus 
der am 28. Oktober in Danzig unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn Regierungsrats a. D. Schrey 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung des Verbandes 
Oſtdeutſcher Induſtrieller iſt zu erwähnen: Dem 
Verbande find höheren Ortes weitere Zuſagen, 
betreffend eine größere Berückſichtigung der öſt⸗ 
lichen Induſtrie bei der Vergebung von ſtaatlichen 
Lieferungen gemacht worden. Auch haben bereits 
mehrere Behörden und Verwaltungen praktiſche 
Maßnahmen in dieſem Sinne getroffen, die ſich 
in abſehbarer Zeit als nutzbringend für die öſt⸗ 
liche Induſtrie erweiſen dürften. Die diesjährige 
ordentliche Mitgliederverſammlung des Verbandes 
in Graudenz, die wegen des Ablebens des Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler verſchoben wurde, iſt 
endgültig auf den 22. November verlegt worden. 


Vormittags ſollen gewerbliche Anlagen beſichtigt 
werden, woran ſich ein von der Handelskammer 
Graudenz gebotenes Frühſtück auſchließt. 


in 
Nachmittags 4 Uhr wird im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale die Jahresverſammlung tagen, und 


um 6 Uhr wird der Verbandsſyndikus Herr 


Dr. John⸗Danzig in der Aula der Ober⸗Real⸗ 
ſchule einen durch Lichtbilder erläuterten Vortrag 
über die Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung 
Düſſeldorf 1902“ halten. Dem Magiſtrat zu 
Danzig iſt auf Wunſch über die Lage des Arbeits⸗ 
marktes berichtet worden. Sodann beſchäftigte 
ſich der Vorſtand mit den von ihm aufgeſtellten 
Geſichtspunkten für die Ausbildung von Lehr⸗ 
lingen in Fabrikbetrieben und beſchloß, das 
Ergebnis ſeiner Beratungen der Behörde, von der 
die Anregung zur Beſchäftigung mit der Frage 
ergangen iſt, zu unterbreiten. Schließlich fand 
eine Reihe vertraulicher Angelegenheiten zwed- 
entſprechende Erledigung. Die nächſte Vorſtands⸗ 
ſitzung findet am 22. November d. 38. in 
G raudenz ſtatt. 

— Die Koften des Trakehner Prozeſſes 
ſollen rund 40000 Mark betragen. 
Wie es heißt, ſollen in Lehrerkreiſen Sammlungen 
zur Deckung der Koſten bereits eingeleitet ſein. 
Ein öffentlicher Aufruf ſoll demnächſt erlaſſen 
werden. 

— preuß. Lotterie. Die nächſte Ziehung der 
nächſten (208.) preußiſchen Klaſſenlotterie, für 
welche wieder 190 000 Stammloſe und 35 000 
Freiloſe für die erſten drei Ziehungen mit zu⸗ 


ſammen 112 500 Gewinnen im Geſamtbetrage 


von 31 180 500 Mark ausgegeben werden, wird 

am 12. Januar k. Is. ihren Anfang nehmen. 
— der Sprachverein hielt geſtern abend im 

Fürſtenzimmer des Artushofes ſeine erſte Winter⸗ 


verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Direktor 


Dr. Maydorn eröffnete gegen 3/49 Uhr die 
Sitzung mit einer Begrüßung der Anweſenden und 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß den jetzt folgenden 
Winterverſammlungen ſtets ein treuer Stamm von 
Teilnehmern erhalten bleiben werde. Es wurde 
dann das Lied „Laßt brauſen laut den Jubel⸗ 
klang“ angeſtimmt. Herr Profeſſor Herford 
hielt hierauf einen Vortrag über den „Mythus 
vom Gotte Thor.“ Er führte die Zuhörer 
in den reichen Schatz der deutſchen Sagenwelt, 
den Jungbrunnen des Volkes, ein und ging dann 
ausführlicher auf den nordiſchen Mythus von 
Thor oder Donar, dem freundlichſten der Aſen, 
über, ihn ſchildernd in ſeiner dreifachen Geſtaltung 
als Natur-, Jahres⸗ und Weltenmythus. Der Vor⸗ 
ſitzende dankte dem Redner im Namen des Vereins. 
An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung 
an, in welcher hauptſächlich über das gegenſeitige 
Ab hängigkeitsverhältnis zwiſchen deutſch⸗ 
germaniſcher und nordiſch⸗germaniſcher Mythologie 
geſprochen wurde. Nach dem gemeinſamen Liede 
„Nach Süden nun lenken die Vöglein allzumal“ 
machte der Vorſitzende die Mitteilung über die 
Koſten, welche durch den Druck des Liederbuches 
entſtanden ſind. Ferner wurde einer Einladung 
des Coppern cus⸗Vereins zu einem Vortrage des 
Herrn Profeſſor Boethke über, die Reinheit der 
deutſchen Sprache“ gedacht. Der Vorſitzende, welcher 
der Einladung gefolgt iſt, Sprach Herrn Boeihke 
den Dank aus für die Teilnahme auch anderer 
wiſſenſchaftlicher Vereine an der Thätigkeit des 
deutſchen Sprachvereins. Ferner berichtete der 
Vorſitzende, daß die vom Thorner Verein 
vorgeſchlagenen Mitglieder für den Hauptvorſtand 
in die Vorſchlagsliſte aufgenommen ſind. An 
Thorner Bürger ſollen in Zukunft Anſchreiben 
ergehen, in denen auf überflüſſige Fremdwörter 
bei Zeitungsanzeigen hingewieſen werden foll. 
Bei der Einrichtung des zu erwartenden Stadt- 
theaters wied vom Sprachverein zeitig Sorge 
getragen werden, daß Worte wie Regiſſeur, 
Foyer uſw. durch entſprechende deutſche Worte 
erſetzt werden. Gegen 10 Uhr war der ge⸗ 
ſchäftliche Teil der Sitzung erledigt, es folgte 
ein gemütliches Beiſammenſein. 

— der Männergejangverein Liederfreunde 
begeht bekanntlich am Sonntag, den 2. November, 
die Feier ſeines 10 jährigen Beſtehens. Nach 
dem Konzert, in welchem der „Landsknecht“ 
zur Aufführung gelangt, findet im Artushof ein 
Feſttommer b ſtatt, der mit einer Begrüßungs⸗ 
anſprache des Borfigenden des Vereins, Herrn 
Kaufmann Olſchewski, eröffnet wird. Als⸗ 
dann folgt der Geſang bes Bundesliedes und 
hierauf der Kaiſertoaſt. In bunter Reihe werden 
dann von verſchiedenen Geſangvereinen: Liedertafel 
Mocker, Liederkranz Thorn, Liedertafel Thorn 
und Liederfreunde Thorn Chorgeſänge zu Gehör 
gebracht, ferner werden Sopran-, Tenor⸗ und 
Baritonſolis, ſowieverſchiedene humoriſtiſche Szenen 


geboten. De 
— der Singverein hielt geſtern feine 
Jahresverſammlung ab, in der zunächſt 
von dem Schriftführer der Jahresbericht erſtattet 
wurde. Das verfloffene Jahr war ein be⸗ 
friedigendes. Der vom Kaſſenſührer erftattete 
Jahresbericht weiſt eine Geſamteinnahme von 
1764,00 Mark und eine Ausgabe von 1622,00 
Mark auf, ſodaß ein Ueberſchuß von 142,00 
Mark verbleibt. Bei der Vorſtandswahl wurden 
Herr Landgerichtspräſident Haus leut ner (Vor⸗ 
ſitzender), Frau Dauben, Frau Marquart, 
die Herren Schnibbe, Tapper, Wendel 
und Lambeck wieder und Frau Schäfer 
und Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven neu⸗ 


ſprechen. Die Culmer Vorſtadt werde von der 
Stadt ſtiefmütterlich behandelt, für die Bromberger 
Vorſtadt werde alles gethan, für die Culmer 
Vorſtadt nichts, dort lege man Kaskaden und 
alles mögliche an, da ja die meiſten Stadtver- 
ordneten dort wohnten, hier benutze man ſogar 
die wenigen Anlagen noch als Kiesablagerungs⸗ 
plätze. Wenn man aber an einen der Stadt⸗ 
verordneten mit der Bitte herantrete, ſich von den 
unhaltbaren Zuſtänden in der Culmer Vorſtadt 
zu überzeugen und dann für die Beſſerung der 
Verhältuſſſe einzutreten, jo bekäme man immer 
eine ablehnende Antwort, denn die Herren 
fürchteten, auf den ſchlechten Wegen in der 
Culmer Vorſtadt ihre Lackſchuhe za beſchmutzen. 
Deshalb müßten für die Culmer Vorſtadt 
Männer aufgeſtellt werden, die täglich dort ein⸗ 
und ausgingen und wüßten, woran es am meiſten 
fehle! Herr Szwankows ki ſprach ſich gegen 
die Wahl von Beamten und Lehrern aus, da 
dieſelben zu ſehr abhängig ſeien. Es wurden 
folgende Herren zur Wahl vorgeſchlagen: Bau⸗ 
gewerksmeiſter Bock, Schloſſermeiſter Labes, 
Maurermeiſter Immanns und Mittelſchullehrer 
Dreyer zur Wahl auf 6 Jahre und Rentier 
Preuß und Baugewerksmeiſter Mehrlein zur 
Wahl auf 2 Jahre. Herr Schmidt richtete ſich 
dagegen, daß man vollſtändig neue Kandidaten 
aufftelle, es genüge doch, wenn ein oder zwei 
Herren aus der Culmer Vorſtadt vorgeſchlagen 
würden. Die Abſtimmung ergab die Annahme 
der obigen Kandidatenliſte. — Eine Wähler: 
verſammlung der Katholiken 
Thorns zur Vorbeſprechung der Stadtver⸗ 
ordnetenwahl findet morgen Sonnabend um 4 Uhr 
nachmittags im Saale des Muſeums ſtatt. 


gewählt. Mit der Prüfung der Jahresrechnung 
wurden die Herren Adam und Dekuczynski 
beauftragt. Der nächſte Uebungsabend findet 
aus Rückſicht auf den am nächſten Donnerstag 
ſtattfindenden Kammermuſik⸗Abend am nächſten 
Mittwoch ſtatt. N 
— Konzert. Infolge von Differenzen mit 
dem Leiter des Norddeutſchen Opern Enſembles 
ſind zwei unſerer erſten Opern⸗Kräfte, Fräulein 
Anita Kopiaſch und Herr Hofovernſänger 
Joſef Baumann, die uns oft durch ihre vor⸗ 
trefflichen Leiſtungen erfreut haben, in eine 
momentan mißliche Lage gebracht. Da es der 
vorgerückten Zeit wegen ſchwer iſt, ein anderes 
Engagement noch zu bekommen, ſind dieſelben 
genötigt, ein Konzert zu geben und rechnen 
dabei auf das Wohlwollen des hieſigen Bubli- 
kums. Das Konzert dürfte, nach den bisherigen 
Leiſtungen der beiden Genannten zu urteilen, ein 
recht genußreiches werden. Das Programm ent⸗ 
hält Kompoſitionen von Wagner, Mozart, Weber, 
Brüll u. a. 
— Oper. „Blinder Eifer ſchadet nur“, das 
konnte man fo recht bei der „Tannhäuſer“ 
Aufführung erkennen, die uns geſtern abend das 
Norddeutſche Opern⸗Enſemble als 20. Gaſtſpiel 
bot. Die ganze Aufführung machte den Eindruck 
des Unfertigen und Ueberhaſteten, jo daß fie 
keinen rechten Erfolg erzielen konnte. Schon die 
Kapelle war ihrer Aufgabe nicht vollſtändig ge⸗ 
wachſen, die Ouvertüre klappte ja, da dieſe des 
öfteren geſpielt wird, im übrigen aber ließ ſich 
das Orcheſter mannigfache Sa,wankungen zu 
ſchulden kommen. Von den Chören wollen wir 
gar nicht erſt ſprechen, dieſelben waren ja ſo 
mangelhaft, daß man eine gute Portion Selbſt⸗ 


zu Rybnik überführt werden ſollte, gab derſelbe 
auf beide Transporteure Kutzias und Sagolla 
mehrere Revolverſchüſſe ab, von denen 
einer Kutzias Hand durchbohrte. Der Kranke 
wurde überwältigt und vorläufig im Gefängnis 
interniert. 

Petersburg, 31. Oktober. Nach 
Meldungen aus Tiflis hat am 17. d. Mts. im 
Kreiſe Jelaw ein heftiges Erdbeben ſtatt⸗ 
gefunden, wobei zahlreiche Häuſer einſtürzten. Ob 
und wieviel Menſchen dabei umgekommen ſind, 
iſt noch unbekannt. 

Marſeille, 31. Oktober. Die Hafen⸗ 
arbeiter haben beſchloſſen, in jeder Weiſe die 
Intereſſen der Bergwerksarbeiter zu ver⸗ 
treten und bei dem erſten Signal den General- 
ſtreik zu proklamieren. 

London, 31. Oktober. „Daily Mail“ 
meldet aus Mentone, Krüger verbringe die 
meiſte Zeit im Garten und leſe die Bibel. Sein 
Enkel beſucht in Mentone die Schule. 

Waſhington 31. Oktober. Ein Tele⸗ 
gramm des amerikaniſchen Generalkonſuls in 
Guatemala meldet, daß die Eruption des 
Vulkans Santa Mana fortdauert. 
Bei Quelzaltenango ſeien vulkaniſche Maſſen 
niedergegangen. Die reichen Kaffeeanpflanzungen 
liegen 7 Fuß unter Sand und Aſche begraben. 
Aus dem Departement Tambador wird gleich⸗ 
falls von einer vulkaniſchen Eruption berichtet. 

Warſchau, 28. Oktober. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 2,07, 
heute 1,81 Me ter. 


Handels-Nachrichten. 
Tele graphiſche Börſen⸗Depeſch⸗ 


verleugnung beſitzen mußte, um ſie überhaupt an⸗ t. Don der Weichſel. Die Badeanſtalt von] Ver lin, 31. Oktober. Fonds ſeſt 30. Oktob. 
zuhören, beſonders den Frauenchor im 2. Aufzuge.] Reimann iſt von dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ Ruſſiſche Banknoten 216.40 | 216,35 
Leider hatte Herr Galvagni, der Träger verJam Mittwoch in den Winterhafen geſchleppt ne Tage 216,— | 216,— 
Fi ER vi 1 ; ; ug: PR terr. Banknoten 85,60 85,55 
Titelrolle, auch noch unter einer ziemlich ſtarken] worden, wo fie bis zum Frühjahr verbleibt. Preuß. Konſols 3 pet, 91.90 | 91.90 
Jndispoſition zu leiden, ſodaß fein Tannhäuſer] Die Dill'ſche Badeanſtalt fol im November in] Preuß. Konſols 3½ pct. 191,80 | 101.90 
geſanglich nicht an die Leiſtung heranreichte, die|den Hafen gebracht werden. Preuß. Konſols 3½ pt. 101,80 | 101,90 
er uns als Lohengrin geboten. Darfieleriih| — Üemperatur morgens 8 Uhr 4 Grad. Neal ri pet, 91.80 | 91,90 
4 1 : 5 \ ichsanleihe ½ p&t. | 101,80 | 102,— 
brachte er den „ekſtatiſchen Zuſtand in Entzückung — Barometerſtand 27,10 Zoll. Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. neul. II 88 90 88.90 
wie Zerknirſchung, den verzückten Trotz, das — Waſſerſtand der Weichſel 1,88 Meter. do. „ 3½ pct. do. 98,10 98,10 
Dämoniſche in Wonne und Schmerz, das leiden⸗ — Derhaftet wurde 1 Pecſon. Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pCt. 99,20 | 99,10 
ſchaftliche Raſen“, was der Meifter vom Dar⸗ — Gefunden im Polizeibrieſkaften eine J Pfandbriefe An 1 2 102.40 
ſteller dieſer „allerſchwierigſten dramatiſchen]Quittungskarte des Maurerlehrlings Alfred Pohl, 7 7 1 0% Anleihe gr * Fr ln 
Sängeraufgabe“ fordert, wenigſtens andeutungs⸗ auf der Holzbrücke 1 Extraſcheide, auf dem alt: | Italien. Rente 4 pet. 103,30 | 103,50 
weife zum Ausdruck. Seine Partnerin, Fräulein ſtädtiſchen Markt ein braunes Portemonnaie mit | Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 84,90 | 84,60 
Nehammer, leiſtete in der Rolle der Eliſabeth] Inhalt und ein Regenſchirm. e exit. 186,90 | 186,20 
N : f Gr. Bert. Straßenbahn ⸗Aktien 210,80 | 210,— 
recht Gutes. Ihr weittragender, in allen Ton | mn Harpener Bergw.⸗Att. 16720 | 165.75 
lagen anſprechender Sopran kam in Verbindung Kleine Chronik. Laurahütte Aktien 197,90 | 195,75 
mit einer klaren Ausſprache und fehr zutreffendem Nordd. Krebitanſtalt-Attſen 100,25 | 109 7 
Spiel wirkungsvoll zur Geltung, ſo daß der 5 17000 Mark geſtohlen. Den Eee Re 3½ pt, 5 Rah: 
Sängerin auch warmer Beifall gezollt wurde.] Berliner Ahendblättern zufolge wurde einem Basic Ze 1 en 
Herr Baumann verlieh als Wolfram dieſer] Boten einer Berliner Firma, der bei einer dortigen 2 Mai 15650 | 155.75 
Rolle in weiſer künſtleriſcher Mäßigung jene Bank 17 000 Mk. einzahlen wollte, dieſe ganze 5 loco Newyort 786 781% 
Junigkeit, welche fie fo ſchön und eigenartig. Summe im Schalterraum geſtohlen. Roggen: 1 8 97 140,25 | 142,50 
charakterisiert. In der Soloſzene des dritten] Fabnenflüchtige Tataren vor) Br 140 — 14455 
Aktes ſtörten leider einige Intonationsſchwankungenf nehmer Abkunſt wurden von der nuſſiſchen egtims: Loco m. 70 M. Sl. 42.60 | 42/60 


Militärbehörde in höchſt energiſcher Art zu ihrer 
Pflicht zurückgeführt. Wie aus Petersburg ge» 
meldet wird, verſuchten elf aus alten Geſchlechtern 
ſtammende Tataren gemeinſam aus Eupatoria 
in die Türkei zu flüchten, um ſich ihrer Militär⸗ 
pflicht zu entziehen. Als ſie ſich bereits an 
Bord eines türkiſchen Schiffes befanden, wurden 
ſie von der ruſſiſchen Grenzwache bemerkt, die 
ſofort das Schiff angriff und den Kapitän und 
ſieben Mann von der Beſatzung verwundete. 
Die Fahnenflüchtigen und die Verwundeten 
wurden nach Eupatoria gebracht. 


2 Aruene Yasyriner, 


Berlin, 31. Oktober. Eine Panik brach 
geſtern abend bei einem Brande im Hauſe eines 
Drogenhändlers in der Stralauer Straße aus. 
Der Brand entſtand vermutlich durch Entzündung 
von Benzin. Bei der Ankunft der Feuerwehr 
waren bereits zahlreiche Bewohner auf das Dach 
geflüchtet, da über die brennende Treppe der 
Ruckzug nicht mehr möglich war. Die Feuer⸗ 
wehr rettete die Bedrohten mit dem Sprungtuch 
und mechaniſchen Leitern; bei den Löſchunge⸗ 
arbeiten fand man noch zwei Kinder in einem 
Raum, die bereits unter Rauchvergiftung gelitten 
und Brandwunden davongetragen hatten. 

Berlin, 31. Oktober. Der weitere Aus⸗ 
ſchuß des Handelsvertrags vereins er⸗ 
mächtigte den Präſidenten des Handelsvertrags⸗ 
vereins, dem Reichskanzler in einem ausführlichen 
Schreiben die Anſchauungen des Handelsvertrags⸗ 
vereins zu unterbreiten. 

Hamburg, 31. Oktober. Der Kron⸗ 
prinz von Dänemark iſt heute vormittag 
hier eingetroffen. 

Halle a. S, 31. Oktober. Die Regierung 
in Magdeburg verbot die nachgeſuchte Bildung 
polniſcher Arbeiter⸗ und Berufsver⸗ 
eine im Induſtriebezirk. 6 beſtehende Polenvereine 
wurden aufgelöſt. 

Chemnitz, 31. Oktober. Der 36jährige 
Einwohner Bormann feuerte auf ſeine von ihm 
getrennt lebende Ehefrau zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe ab und verletzte ſie am Kopfe ſehr 
ſchwer. Hierauf erſchoß er ſein zehn 
Monate altes Kind. Das Motiv der 
furchtbaren That iſt unbekaunt. Der Mörder iſt 


den Genuß, überaus wukungsvoll war aber Wechſel⸗Distent 4 pg. 
Wolframs Anteilnahme an Tannhäuſers Er⸗ 
zählung. Herr Weſt bemühte ſich nach Kräften, 
ſeine Stimme dem vornehmen Charakter der 
Landgraſenpartie dienſtbar zu machen. Herr 
Nicolai führte feine Waltherpartie ſehr hübſch 
durch, ebenſo Herr Nord die des Biterolf. Die 
Venus wurde von Fräulein Griegar geſungen 
und von dieſer zufriedenſtellend durch⸗ 
geführt. Nicht gerade glücklich war Fräulein 
Zieſen in der Rolle des Hirtenknaben, war ihr 
Geſang ſchon an und für ſich nicht gerade 
hervorragend, ſo wirkte ihre Handhabung der 
„Flöte“, die ſie gewöhnlich dann erſt an 
den Mund ſetzte, wenn vom Otrcheſter her 
bereits mehrere Töne erklungen waren, direkt 
lächerlich, ſodaß die Heiterkeit im Haufe bald all- 
gemein wurde. Auf derartige Kleinigkeiten müßte 
man doch mehr Augenmerk haben, da ſie unter 
Umſtänden den ganzen Erfolg eines Stückes in 
Frage ſtellen können. Wenn die geſtrige „Tann⸗ 
häuſer“⸗Aufführung nach alledem den Anforde⸗ 
rungen, die man an das Norddeutſche Opernenſemble 
zu ſtellen gewohnt iſt, nicht ganz entſprochen hat, 
ſo liegt der Hauptgrund vor allem darin, daß 
die Oper nicht ſorgfältig genug einſtudiert worden 
iſt. Ein ſo gewaltiges Werk läßt ſich eben nicht 
nur jo im Handumdrehen herausbringen. Die 
Direktion hätte daher vielleicht beſſer gethan, wenn 
es einmal an Zeit zu einem eingehenden Studium 
und an den erforderlichen Chören mangelte, die 
Aufführung überhaupt zu unterlaſſen und lieber 
etwas leichtere Koſt zu bieten. — Heute Freitag 
abend geht als Benefizvorſtellung für 
Herrn Galvagni „Fidelio“ in Szene. 
Sn wünſchen dem Benefiziaten ein recht volles 
aus. 

— Eine Wählerverſammlung für die Culmer 
Vorſtadt und die Kolonie Weißhof war zur Vor⸗ 
beſprechung über die Stadtver⸗ 
ordnetenwahl für geſtern abend nach dem 
großen Saale des Volksgartens einberufen worden. 
Wenn der Einberufer auf eine recht ſtarkbeſuchte 
Verſammlung gerechnet hatte, ſo wurde er bitter 
enttäuſcht — es waren nur ca. 20 Perſonen er⸗ 
ſchienen, von denen einige nicht einmal Thorner 
Bürger, ſondern Mockeraner Einwohner 
waren, die aber deſſenungeachtet bei der Aufſtellung 
der Kandidaten wackermit abſtimmten. Herr 
Baugewerksmeiſter Bo ck eröffnete die Sitzung gegen | flüchtig. 
½ 9 Uhr und kam auf die ſchlechten Wege und die Ratibor, 31. Oktober. Als der geiſtes⸗ 
ſchlechte Beleuchtung in der Culmer Vorſtadt zu kranke Arzt Dr. Witteczek in die Irrenanſtalt 


Lombarn-Hinstes 5 pe 


Amtliche Notierungen der Danziger Borte 
3 vom 30. Oktober 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 737783 Gr. 
145— 153 Mk. 


inländiſch bunt 745—764 Gr. 137--149 Mt, 
inländiſch rot 734—774 Gr. 142—148 Mt, 
tranſito hochbunt und weiß 774 Gr. 123 Mk. 
= tranſito rot 750 Gr. 119 Mt. 
oggen: inländ. grobkörnig 691—732 Gr. 129 bi 
130 Mk. 5 ? g 8 


tranſito grobkörnig 747—750 Gr. 96-97 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 650680 Gr. 124—125 Mk. 

tranſito große 632 — 662 Gr. 97--110 Mk. 
Erbſen: tranſito Viktoria» 167 Mk. 
Hafer: inländ. 125—136 Mk. 

tranſito 198 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. 
Rendement 83“ Tranſitpreis franko 
7,15 — 7,30 Mk. inkl. Sack bez. 


Munitcher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 30. Oktober. 

Weizen 145—150 Mk. — Roggen, je nach Qualitat 
116—130 Mk. — Gerſte nach Qualität 118 — 124 Mk., 
Arauware 126—132 Mk. — Erbſen: Futterware 140 bis 
a es Kochware 360-175 Mark. — Hafer 125—139 

ark. 


Hamburg, 30. Oktober. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 805 Ren · 
dement neue Ujanck, frei an Bord Hamburg per Oktober 
15,20, per November 14,95, per Dezbr 15,05, per März 
15,45, pr. Mai 15,65, per Auguſt 16,15. 

Hamburg, 30. Oktober. Rüböl ruhig, loko 51. 
Petroleum ſtramm. Standard white loko 6,65. 

Magdeburg, 30. Oktober. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker 88% ohne Sack 8,20 bis 8,37. Nachprodukte 75% 
ohne Sad 6,45 bis 6,60. Stimmung: Ruh. — Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 28,45. Brodrafſinade I. ohne Faß 
28,70 Gemahlene Raffinade mit Sack 2845. Ge⸗ 
mahlene Melis mit Sack 27,95. Stimmung: —. Rob- 
zucker J. Produt, Tranſito f. a. B. Hamburg per Ok. 
—.— „ —,— Br., —,— bez. per Nov. 14,90 Gd, 
15,00 Br., —,— bez., per Dez. 1505 Gd., 15,15 Br., 
15,05 bez., per Jan.⸗März 15,25 Gd., 15,40 Br., —,— 
bez., per Mai 15,75 Gd., 15,80 Br., 15,77½ bez. 
71 3 30. Oktober. Rüböl toto 56,00, per Mai 
2,50 . 


5 
Schiffahrt auf der Weichſel. 

Kapt. Görgens, Dampfer „Genitiv“ mit 1600 Ztr. 
div. Gütern, von Bromberg nach Thorn; Jof. Schefferra, 
Kahn mit 2000 Ziegeln, von Antoniewo nach Thorn; 
Th. Mianowicz, Kahn mit 1800 Ztr. div. Gütern, von 
Danzig nach Warſchau; M. Wepalowski, Kahn mit 
2600 Ztr. Roggen, von Plock nach Danzig; F. Klinger, 
Gebarre mit 4000 Ztr. Roh zucker, von Wiszogrod nach 
Danzig; R. Greiſer, Kahn mit 5005 Ztr. Rohzucker, 
von Thorn nach Danzig. 


Tendenz; ſtetig. 
Neufahrwaſſer 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbft : Kontrolverfammlungen in den Kreiſen 
Thorn Stadt und Thorn Land finden ſtatt: 


In Steinau am 3. November 1902, 8 Uhr vormittags beim Gaſtwir 


Bekanntmachung 
betr. Stadtverordnetenwahlen. 

Wegen Ablauf der Wahlperiode 
ſcheiden mit Ende dieſes Jahres fol⸗ 
gende Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung aus: 


viktoria- Theater- 


Sonnabend, den 1. November 1902. 
Zum Besten des Kaiser Wilhelm-Ddenkmals in Thorn. 


ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


a, bei der 3. Abteilung: Baumann, . 223 R . 
Preuss, ’ „ ulmfee) „ am 3. November 1992, 1230 Uhr nachmittags für die L. Simonsohn. Zu ermäßigten Preiſen: 
Mehrlein, 2 8 Landbevölkerung. ꝑ— — 
e „ " 32 am 4. November 1902, 8 Uhr vormittags 1 1 Darlehne giebt Selbſtgeber reellen | I ® h ® na 8 3 1 H. — 
Cuntze, N evölkerung. Leuten. Kleusch, Berlin, 5 
b. bei der 2. Abteilung: „ Birglau am 10. November 1902, 10 Uhr vormittags. Wilhelmshavener Str. 33 N. Rückpt. Oper von Richard Wagner. 
Goewe, „ Penjan am 11. November 1902, 930 Uhr vormittags. TTT. 8 5 . 
Rittweger, „ horn! 2 am 11. November 1902, 3 Uhr nachmittags für die Land⸗ 150 Mk und hohe Provifion zahl: Den Beſuch dieſer Vorſtellung erlaubt ſich um des ge⸗ 
Rieftlin, — — bevölkerung mit den Anfangsbuchſtaben KK. ı mtl. flotten Sigarrenver nannten Zweckes willen angelegentlichſt zu empfehlen 
Ra witzki, " „ S am 12. November 1902, 9 Uhr vormittags für die Land⸗ käufern dieTabak-Kompagnie i. Hamburg 2 * 
o. bei der 1. Abteilung: 5 bevölkerung mit den Anfangsbuchſtaben I. .. rr Das Komite 
Boethke, a 3 => am 12. November 1902, 3 Uhr nachmittags für die Stadt- Buchhalterin, zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm-Denkmals. 
Schlee, 3 bevölkerung mit den Anfangsbuchſtaben A — K. mit der dopp. Buchführung vertraut, 
Kotze, „ „Is am 13. November 1902, 9 Uhr vormittags für die Stadt⸗ in Stenographie und Schreibmaschine Anfang 8 Uhr. N 
Wolff, 2 bevölkerung mit den Anfangsbuchſtaben II-. firm, juht von ſofort Stellung, 


Sonntag: Aoſchieds⸗ Vorſtellung. 
Faust und Margarethe. 
HA Deen 


Piktorin-Hotel? N 
| Diner von ! Uhr ab, à Convert 1,75 U. 1,25 Mk. 


auch ausser dem Hause. 


Jeden Sonntag: Tafei-Musik. 


SS Oo DOES 


isn nde, den 1. November, 
der Sponnagel’““""Brauerei, abends 7 Uhr: 


oo, | Kolonialfest 
Wurſt⸗Eſen im Artushef, 


Ausſtellung von 3 Uhr an geöffnet. 
2... ͤ AST NET EEE NEE 


Restaurant 


Friedrichstrasse 14. 


Zu dem am Sonnabend, den 
1. November er. ſtattfindenden 


Wurſt⸗Eſſen 


ladet ganz ergebenſt 
ein E. Kirste. 


— . erte. 
Reichs krone. 
zus Sonnabend: u 


„Leibitſch am 13. November 1902, 3 Uhr nachmittags. 
„ Podgorz am 14. November 1,02, 9 Uhr vormittags. 
. Ottlotſchin am 14. November 1902, 1 Uhr nachmittags. 


Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve. 
Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Kontrolverſamm⸗ 
95 nicht zugehen. Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug 

ütze). 

. Sämtliche Reſerviſten. 

„Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 

„Die zur Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

. Die Halbınvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten 
Mannſchaften, ſoweit ſie der Reſerve angehören. 

6. Die im Jahre 1890 in der Zeit vom 1. April bis 30. September einge⸗ 
tretenen Wehrleute ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs 
Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbe⸗ 
ſondere Schiffer, Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrolverſamm⸗ 
lungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. November d. Is. dem be⸗ 
treffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirkskommandos ihren 
zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirkskommando auf dieſe 
Weiſe Kenntnis von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämtliche Mannſchaſten haben ihre Militär papiere, auch alle etwa 
in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur, durch das 
Bezirkskommando durch Dermittelung des Hauptmeldeamts oder meldeamts 
erteilt werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plößlich eintretenden dringenden Fällen, 
welche durch die Ortspolizei-Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte 
Zivilbehörde) beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Bei⸗ 
wohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer ſo unvorhergeſehen von der 
Teilnahme an der Kontrolverſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungs⸗ 
geſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei 
Beginngder Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizei⸗ 
behörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 
Später eingereichte Xitejie können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der 
Verſammlung zu erſcheinen. Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf 
hingewieſen, etwaige notwendige Beſreiungsgeſuche möglichſt früh zur 
Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften au anderen Nontrolplätzen iſt 
unzuläſſig und wird beſtraft, falls der vetreſfende hierzu nicht die Ge⸗ 


Außerdem ſind bereits innerhalb 

der Wahlperiode ausgeſchieden: 
d. bei der 5. Abteilung: 

Uebrick freiwillig, 

Wakarecy in Folge Ablebens. 

Die Wahlperiode der beiden zuletzt 
Genannten läuft bis Ende 1904. 

Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und c 
auf die Dauer von 6 Jahren, ſowie 
der erforderlich gewordenen Erſaß⸗ 
wahlen zu d bis Ende 1904 werden 

1. Die Gemeindewähler der 3. Ab⸗ 
teilung auf Montag, den 3. No: 
vember 1902, vormittags von 10 bis 
1 a und nachmittags von 5 bis 


ebenſo eine . 
Verkäuferin, 

welche 6 Jahre in einem Kurz⸗, Weiß⸗, 

Putz⸗ u. Galanterie⸗Geſchäft thätig 

war. Offerten unter M. S. an die 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


22 ̃˙² ͤ——— 

Suche ein älteres Fräulein oder 
wittwe als Stütze und Erziehung der 
Kinder nach Rußland, wie mehrere 
Kindergärtnerinnen und Bonnen bei 
freier Reiſe und Paß. 

Stanislaus Lewandowakl, 

Agent u. Stellenverm.,Heiligegeiſtſtr. ! 7. 
— stehe ae Ga dhe LSRERRT 


Ein junges Mädchen 
für den ganzen Tag wird von ſofort 
geſucht bei F. Jenz, Kirchhofſtr. 3. 


.. ͤ v.. R 

— Heirat vermittelt Bu- 
Reiche reau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Pe REED ARE ee 


sm wm 


>>> 


hr, 

2. Die Gemeindewähler der 2. Ab: 
teilung auf Mittwoch, den 5. No: 
vember 1902, vormittags von 10 bis 
l 5 und nachmittags von 5 bis 

r 


3. Die Gemeindewähler der 1. Ab⸗ 
teilung auf Freitag, den 7. November 
1902, vormittags von 10 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den ange: 
gebenen Tagen und Zeiten 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimme dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
der 3. Abteilung mindeſtens ein Haus⸗ 
beſitzer ſein muß (vergleiche 88 16 
und 22 der Städteordnung). 

Da bei der 3. Abteilung die Er⸗ 
ſatzwahlen mit den Ergänzungswahlen 
in ein und demſelben Wahlakte ver⸗ 
bunden werden, ſo hat jeder Wähler 
der 3. Abteilung getrennt zunächſt 
vier Perſonen, welche zur regelmäßigen 
Ergänzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, d. h. auf 6 Jahre, zu 
wählen ſind, und ſodann zwei Per⸗ 
ſonen an Stelle der freiwillig ausge⸗ 
ſchiedenen bezw. verſtorbenen Herren 
Privatbaumeiſter Uebrick und 
Fleiſchermeiſter A, Wakarecy — 


Spazier- u, Arbeitsfuhrwerk 


für Gerichtsvollzicher und Reiſende 
über Land ſtets billig zu haben. 
Poesch, Thorn, Schuhmacherſtr. 19. 


—— —— — 


werden neu 


trümpfe geftridt und 


angeftridt in 
der Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, 
Thorn, Geritenftraße 6. 


Delik. Pflaumenmus 


ſelbſt eingelocht u. ſelbt eingemachte 
geſchälte Pflaumen, 


Tanz⸗ 
Unterricht! 


Freitag, den 51. Oktober, ſowie 
Sonnabend und Sonntag, den J. u. 
2. November, von 11 — 1 Uhr und 
4—6 Uhr werde ich im Museum 


Wahlperiode bis Ende 1904 — zu] nehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. ſowie 

bezeichnen (vergl. Geſetz vom 1. März Es wird im Uebri ; 5755 * 2 anweſend ſein. Lyskowski. 

8 f © 0 gen auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß 9 ..... 

3 25 nn, er 9 587 Zuſatz zu] vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. D Dillgurken — Hochachtungsvol ir Ali de m Ari 0 len. 
Sollten engere Wahlen notwendig Thorn, den 11. Oktober 1902. Balletmeister Haupt. ; 


M. Silbermann. 
Schuhmacherſtraße 15. 

Offeriere ca. 200 Hentner gepflückte 

haltbare Winteräpfel, 


nur beſſere Sorten, Ztr. 10 — 12 Mk 
Schleunige ſeſte Beſtellungen erwünſcht. 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Schönes fettes Fleiſch 


empf. Roßſchlächterei Mauerſtr. 70. 
a ee re 


W) Steifahverfauf 123 


findet jeden Sonnabend abend in den 
Scharren ftatt. Borchardt. 


werden, jo werden diejelben an dem⸗ 
jelben Orte und zu denſelben Zeiten 

1. für die 3. Abteilung am Montag, 
den 24. November 1902, 

2. für die 2. Abteilung am Mitt⸗ 
woch, den 26. November 1902, 

3. für die I. Abteilung am Freitag, 
den 28. November 1902 
stattfinden, wozu die Wähler für dieſen 
Fall von dem Wahlvorſtande noch 
beſonders durch Aushang am Rate 
hauſe und Bekanntmachung in den 
drei deutſchen Zeitungen werden ein⸗ 
geladen werden. 

Thorn, den 27. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Zerlitz School, 


Königliches Bezirks⸗Rommando. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 16. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


REKEN REED RNEL MER RS r —T— FT 
BEER Verficherungsitand über 44 Cauſend policen. . 


Algemeine Reuten⸗Auſtalt 


Gegründet 1855. TU Stuttgart. Reorganifiert 1855. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit. 


Lebens⸗,Renten⸗ u. Kapitalverſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
EA Killigk berechnete Prämien. n Hohe Rentenbezüge. E 


Sonntag, d. 2. November 1902. 
Reformationsfeier. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
a err Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die deutſche Lutherſtiftung. 
Nachm. 2 Uhr: Taubſtummengottes⸗ 
dienſt im Konfirmandenſaale Bäcker⸗ 
ſtraße 20. Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für die Lutherſtiftung. 
Evang. Garniſonkirche. 


NB. Der Unterricht wird ſtets von 
mir erteilt werden. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtr Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, häkel⸗ 
arbeiten uſw. vorrätig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick⸗Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Thorner Marktpreiſe 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdtenit. 
8 Altstadt. Markt 8. Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. e am 1 er e „get L e 
F 1 ; er Mar ar gu tab, achher Beichte und Abendmahl. 
zei Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei Aufbürſten 55 — 19 
Französisch. englisch.] H de, Verte: Banpiagent Max Gldtser, Ellabelhſtr in Chern. schwarzer Garderobe.( Fee a „„ 
Russisch N EEE | SU Baden in Stajhen & 50 M Ev.-luth. Kirche. 
Messieurs Toulon RN 2 12 5 25 3 3 Weizen eg 14 2015 — Vorm. 975 Uhr 5 Gottes dienst mit 
sieorsTouionetDeshuitsere— Göolhäer Lebensverſicherungsbanl d. ©. Anders & Co.. ee e, Bree lee dan, 
5 ö R 1 : 1 112401450 Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. 
Die Proſpekte find zu haben in der Verſicherungsbeſtand am 1. Septbr. 1902: 819½ Millionen Mart. i afer : 2 88 
Schule 19 5 bei Herrn Golembiewskt, Bankſonds 4958. 1 155 9 3 70 —— sonen mc ge s 105 3 50 n 3 
Buchhandlung, Dividende im Jahre 1902: is o der Jahres⸗Normal⸗ f i-Einri artoffeln ogg. 130) 2] | Aula des Kgl. Gymnaſiums 
E. Toulon, Directeur. prämie — je nach Art und Alter der Verſicherung. Ziegelei Einrichtungen Nindfleiſch Luis 130 16 . de Kt er dige d 
f Bromberger Bartabi, Je apester, entelahnt mußerhafter Sa «| 11201 160] Vaptiſten + Kirche, Beppnerftr. 
N . erkann u 7 N 
Technikum Altenburg s.. Vertreter 1 Thom: Albert Olschewski, Schulſtraße Nr. 22,1. Honſtruttion Kon unbedingter Ga⸗ See . 155 135 Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 
. vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. „ Leiſtung und Raepfen 10593055 bediene 
3 Programm frei. Prefien betrieben v. Zugtieren od. Lale 85 5 8 Kae: echte Moder. 
N 5 9 Nat eden Da inen mi Schleie 1020 140] Vorm. 9 ½ Uhr!: Gottesdienſt. 
7 ultate ergebend. dam mi a . 
Fröbelsche Amerikanische Glanz-Stärke eee r 
Kinder 95 Fräulein A NER 2 8 Ausführung bei elegantem Barſche o 9 f er 7 
’ rens Schulz jun. Aktiengesellschaft, (, Emil Streblow, Sommenfeld 1. £. de en u Kerr 
5 „ 1 N \ Leipzig Proſp. u. hervorrag. Anerkenn. gratis.] Krebſe ch ee e 15 Herr Prediger Krüger 
e en we a i —| 4! 
8 Hausmädchenſchule, Wil: garantiert frei von allen ſchädlichen Eine Wohnung 5 705 5 iR 666 Schule in Rudak. 
belmſtraße 10, in einem drei⸗ und i Subſtanzen. N ' ur end 250 4.59 Vorm. 10½ r 
viermonatlichen Lehrkurſus vorge: Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat 5 Hühner, alte Paar | 1 — 180 — — 
bildet und erhalten nach Beendigung ſich ganz außerordentlich bewährt; fie enthält ſofort zu vermieten Gerberſtraße 25. ee 1160 Deutſcher Blau- Kren Verein. 
hesjelben ſeſer Stellung in_ guten alle zum guten Gelingen erforderlichen Sub- Stube, im Hinterh. i Tr. gelegen, Tauben 5 70 80 Sonntag, den 2. Wen 1902. 
Herrſchafts Häuſern. Auſterhalb moh- ſtanzen in dem richtigen Verhältnis, jo daß 1 bon tot. zu verm. Tuchmach rte . Heier Stück 3 — 3 50 Nachm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung 
nende erhalten im Schulhauſe billige die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte it. Der vielen Nach⸗ 55 . Kae Niebhühner „ 70 80] mit Vortrag von 8. Streich, 
Penſion. Proſpekte mit vollſtändigem ahmungen halber beachte man obiges Fabritzeichen (Globus), das jedem Ein gut möbl Zimmer Butter Kilo 160] 240] im Vereinsſaal, Gerechteſtraße A, 
Lehrplan franko. Auch finden ſtellen-] I Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pi. Zu haben in fait 0 Eier Schock 340 4 —] Madchenſchule. 
late el Rn nbttehe rf. allen Kolonialwaren⸗, Drogen- und Seifenhandlungen. fof. zu verm. Coppernicusſtr. 22,2 Tr. Gehen 3b. 825 [eintritt frei für Jede 
nahme und Stellennachweis, bei ü m Nas an a e Eee nnian 1 A ci a 
billigſter B . Abhol v zu vermieten . r nter e eber 
Gatten Deregmung,, Noroung vor Ein bis zwei Zimmer, zum Neubaubureau „ dene e po e de Leeden g eee 
Vorſteherin, Stellenvermittlerin für ; zali ; oblierie er ; ©. holy; ſpekt des Spezialiften F. Nardenkütter, 
beſſeres weibliches Hausperſonal, pafjend, in ber Altſtadt auf möglichſt gleich ge ſucht. mit voller Penſion zu vermieten ee 17 ME 99 5 10 Berlin N. 24 bei, auf welchen wir f 
Berlin, wilhelmſtraße 10. Garnison-Baubeamter II. Culmerſtraße 28, I. | hiermit beſonders hinweiſen. 


—— ——— —ſ— nun.. y ½2i1—nꝛA— Eee TTV TETTE TEE 
Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage u. Unterhaltungsblatt. 
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Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Nr. 257. 
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Sonnabend, den 1. November. 


Jenſeits von 


Kriminal⸗Roman von Robert Krafft. 


(17. Fortſetzung⸗ 

Auf Kings Frage, wie er hierher gekommen und wo 
er 615 überhaupt befinde, antwortete der Arzt: 

„Wie Sie gerade hierher kamen, weiß ich nicht, viel⸗ 
leicht kann es Ihnen niemand mehr ſagen. Als ich wie⸗ 
der meine Wohnung betrat, lagen darin ſchon vier Ver⸗ 
wundete. Jeder, der 31 war und ſeine Wohnung 
in der Nähe hatte, ſte lte dieſe zur Verfügung; die 
Leute, welche Bahren tragen wollten, hörten eine Adreſſe 
und maſchierten dahin ab. So werden auch Sie her⸗ 
gekommen ſein, das werden Sie wohl von Miß Corner 
erfahren können, vielleicht war ſie auch dort, ich habe 
deswegen noch nicht gefragt. Sie ſind der einzige hier, 
Miſter King, Sie ſind in ein vortreffliches Haus ge⸗ 
kommen, beſſer hätten Sie es gar nicht treffen können. 
Das iſt hier ein uraltes Haus aus Shakeſpeares Zeiten, 
iſt ſteuerfrei und hat noch andere Privilegien, welche Ver⸗ 
günſtigungen jetzt freilich im Kaufpreis mitbezahlt wer⸗ 
den müſſen. Miſter Corner iſt ſchon ſeit langen Jah⸗ 
ren der Eigentümer und Bewohner, er iſt Schiffsagent 
oder ſo etwas Aehnliches, begleitet die Ladung von ge⸗ 
charterten Schiffen, iſt daher wenig zu Haus. Er muß 
ein ſehr wohlhabender Mann ſein. Bekannter iſt ſeine 
Frau; ſie gilt hier, unter uns Hamſteadern, als ein 
Vorbild einer alt engliſchen Patrizierfrau, wie die ganze 
Familie, wird ſie hochgeehrt, vielleicht darum, weil ſie 
ſich mit keinem Menſchen einläßt und ſich demnach mit 
jedem verträgt. Na, Sie verſtehen! Ich wollte Ihnen 
nur ſagen, Herr Kollege, daß Sie ſich während Ihres 
längeren Hierbleibens keine Kopfſchmerzen zu machen 
brauchen und nicht glauben dürfen, irgendwie zur Laſt 
zu fallen; das würde man hier ſehr übel vermerken. Und 
auch in der beſten Pflege befinden Sie ſich, denn als 
mir Mrs. Corner bei Ihrer erſten Unterſuchung half, 
benahm ſie ſich gewandt wie eine geſchulte Krankenwär⸗ 
terin. Sie werden die Dame ja noch ſelbſt kennen lernen.“ 

Mrs. Corner kam ins Zimmer, der Arzt hinterließ 
noch einige Aenderungen und entfernte ſich. King durfte 
eſſen, konnte es auch allein, aber nicht allein trinken. 
So mußte er zur einen Hälfte gefüttert werden, und 
9 ließ er ſich von den weißen Frauenhänden den 

öffel zum Munde führen. Schon jetzt empfand er, daß 
es ganz ſchön ſei, einmal lebensgefährlich krank, oder 
vielmehr verwundet zu ſein, wenn man ſichere Ausſicht 
auf vollkommene Heilung, keine Sorgen und gute 
Pflege hat. 

Auf ſeine Frage jagte fie, fie habe ſich in der 
Nähe der Unglücksſtelle befunden und den Trägern ſei⸗ 
ner Bahre ihre Adreſſe gegeben. Wie er von dem 
Manne mit dem halben Vollbarte gerettet wurde, habe 
auch ſie geſehen; doch hatte Kin ſie oft fragen müſſen, 
ſie ſprach überhaupt nicht, wenn ſie nicht gefragt wurde. 

„Wiſſen Sie nicht, wer dieſer Mann geweſen iſt?“ 

„Nein, und ich kenne auch nicht den Namen des 
barmherzigen Samariters nach der Bibel. Er hat ſeinen 
Lohn auch ohne Ihren Dank.“ 


.... ̃ —.— . . —— 
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Er ſollte ſchlafen, gern hätte der ſich ſo behaglich 
fühlende Patient ſofort gehorcht, wenn en nicht der 
rätſelhafte Franzoſe noch länger beſchäftigt hätte. Ge⸗ 
wiß, es war eine edle Tat geweſen. Man mag darüber 
ſtreiten wie man will, ob es ein Unterſchied, wenn der 
Entſchluß mit ſittlicher Ueberlegung oder nur aus toll- 
kühnem Wagemut ausgeführt wird. Die aus dieſem Eni- 
ſchruſſe hervorgehende Tat iſt immer edel. Aber ob 
er Franzoſe ſein Leben daran geſetzt haben würde, 
wenn er gewußt hätte, daß ſein Feind unter den Trüm⸗ 
mern lag? Denn ſein Feind war er. — 

Das nüchterne Tageslicht am anderen Morgen 
ließ ihn erſt recht ein angenehmes Bewußtſein em⸗ 
pfinden, hier wohl und ſicher aufgehoben zu ſein. „Aus 
Shakeſpeares Zeiten“ iſt in England ein geflügeltes 
Wort, um etwas als gediegen und ſolid zu bezeichnen, 
beſonders wird es auf die Lebensweiſe angewandt. 

Aber dieſes Haus mußte wirklich, wie der Arzt ja 
auch geſagt hatte, aus alten Zeiten ſtammen. Es war 
ein winkliges Gemach mit vergitterten Fenſtern und 
Butzenſcheiben, und dazu harmonierte die Einrichtung. 
Die Decke mit Holz getäfelt, die jedenfalls aus rohen 
Bruchſteinen gemauerten Wände mit ſchön geſtickten Tep⸗ 
pichen bekleidet, das breite Bett aus Holz — in Eng⸗ 
land ganz unbekannt — und reich geſchnitzt, ſo jedes 
Stück Möbel, darauf ſchwerſilberne Leuchter und an⸗ 
deres Gerät, alles ſchwer, reich, prächtig und dabei 
doch einfach. 8 

Als er erwachte, war ſchon ein Mann in der Stube 
leiſe mit Aufräumen und ne beſchäftigt. Kin 
redete ihn an, wünſchte guten Morgen und unterhielt 
ich weiter mit ihm. Er merkte, daß mit dieſem Mann 
irgend etwas nicht richtig war, konnte aber nicht her⸗ 
ausfinden, was es eigentlich war. 

Es war noch ein junger Mann, vielleicht ſo alt wie 
King, groß und ſtark gebaut, mit roten Fäuſten, poma⸗ 
diſiertem Kopfhaar und gewichſtem e tage 
Beim Sprechen öffnete er den Mun unnötig weit, er 
lachte gern, wahrſcheinlich, um das prachtvolle Gebiß 
zu zeigen. Kurz, er war etwas affektiert, der pomadi⸗ 
ierte Hausknecht paßte nicht zu dieſer ſoliden Umgebung, 
as war es, was King auffiel. 5 

Harry — ſo hatte er ſich gleich lachend vorgeſtellt 
— hatte lachend das Zimmer geordnet, das Bett ge⸗ 
macht und deckte jetzt lachend neben dem Bett einen 
Frühſtückstiſch für mehrere Perſonen. Er lachte über⸗ 
haupt immer, aber wenigſtens geräuſchlos. 

Drei Kinder kamen herein, der Reihe nach mit 
freundlichem Gruße dem Kranken die e f gebend, 
wei Mädchen und ein Junge, die älteſte ſieben, der 
jüngſte drei Jahre, dann erſchien die Mutter. Das 
Familienfrühſtück wurde neben dem Krankenbette ein⸗ 
genommen, ſo das Mittageſſen, ſo das Veſperbrot, nicht 
nach engliſchen Modeſtunden, 9 nach natürlicher 
Tageszeit, und ſo ging es fort Tag für Tag, King lernte 


jedes ilienmitglied wie ſeinen Bruder oder ſeine 
Schweſter kennen, und doch waren es immer dieſelben, 

8 — vertraut mit ihnen, und doch blieben es ihm 
remde. 


Es war ein überaus glückliches, harmoniſches Fa⸗ 
milienleben, in das er mit hineingezogen wurde, wie 
er ein ſolches nicht kannte, obgleich auch er einer Fa⸗ 
milie entſtammte, welche als ein Muſter gelten konnte. 
So ſtill, ſo eie bl, ſo zuvorkommend und denno 
zurückhaltend, die Kinder laſen ihm den leiſeſten Wunf 
von den Augen ab und drängten ſich doch nicht her⸗ 
bei, ihn zu bedienen; ſie kamen mit glühenden en 
und blitzenden Augen vom wilden Spiel aus dem Gar⸗ 
ten und jaßen 2 am Tiſch, aus koſtbaren Ge⸗ 
ſchirren einfachſte Mahl verzehrend. Der drei⸗ 
jährige Junge benahm ſich ſchon wie ein würdevoller 

err an der Tafel, und dabei perlten ihm noch die 

chweißtropfen vom Jagen im Garten über das friſch⸗ 
gewaſchene Geſicht. Wenn es ane gekünſtelte Kin⸗ 
der geweſen wären, King hätte ſie bald nicht mehr leiden 
mögen, aber es waren dabei doch frische, offene Na⸗ 
turen. Sie mußten die ſorgfältigſte Erziehung erhalten 
haben. Das war ſelbſtverſtandlich, aber King konnte es 
nur glauben, denn in ſeiner Gegenwart fiel nie ein Wort 
des Tadels, nicht einmal eines der Belehrung, kein „du 
ſollſt nicht“ und „du darfſt nicht“, er erhaſchte nicht 
einmal einen ſtrafenden Blick, es war auch nicht nötig. 

Auf dem Krankenbett hat man ja Zeit, ſolche Be⸗ 
obachtungen anzuſtellen und Gedanken daran zu knüp⸗ 
fen. Die Mutter in das Reich ſeiner Betrachtungen 
zu ziehen, das wagte er gar nicht. Es wäre ihm wie 
Sünde vorgekommen. Sie war eben das Ideal einer 
Frau und Mutter. Er war wie zu Hauſe, und doch 
blieb ihm alles fremd, und er fühlte ſich gar nicht ver⸗ 
anlaßt, neugierige Fragen zu ſtellen. Nur durch Zu⸗ 
fall erfuhr er, 1 noch ein kleines Kind vorhanden 
wäre; nur durch Zufall merkte er, daß die Mutter 
außer dem lachenden Harry keine andere Hilfe zur Ver⸗ 
eng e des Hausſtandes hatte, ſie bereitete das Früh⸗ 
ſtück ſelbſt, ſie kochte ſelbſt, aber wahrnehmen konnte 
er dies nicht. 

Einigemale fehlte ſie am Mittagstiſch. Dann war⸗ 
tete der Diener den ſich wie ſonſt benehmenden Kin⸗ 
dern und dem Kranken auf. Wo ſie ſich dann befand, 
ob ſie überhaupt ausgegangen war, King erfuhr es 
nicht, und er empfand es 80 als wunderbar, daß 
er keine Frage deswegen ſtellte, die ihm ſofort beant⸗ 
wortet worden wäre. 

Es war die Sympathie der Liebe, welche dieſe Räume 
durchflutete, und welche keine Worte brauchte, um ſich 
verſtändlich zu machen, und es gibt wohl keinen Menſchen, 
der dieſe geheimnisvolle Macht nicht wenigſtens einmal 
empfunden hat. 

Auch von dem ihm oft kindiſch erſchienenen Harry be- 
kam er bald einen anderen Begriff. Er war offenbar die 
einzige dienſtbare Perſon im ganzen Haus, das Mädchen 
für alles. Jetzt konnte ſich der Kranke immer wieder 
reuen, wenn er ihn ſo geräuſchlos lachen ſah, wie er dann 
trahlte vor Glück, warum? Ja, weil er eben lebte. Es gibt 
in unſerem unzufriedenen und daher ſo ſchnell fortſchrei⸗ 
tenden Zeitalter noch jo wenig Menſchen, welche ſich dar- 
über freuen, daß fie leben. Auch bei der Negerrace ver- 
ſchwindet dieſes ſelig geprieſene Glück der geiſtigen Ein⸗ 
1175 auch Beſchränktheit genannt, immer mehr. Dieſer 

ann beſaß es noch, er war kindlich beſchränkt, obgleich 
er leſen und ſchreiben und ganz kluge Antworten geben 
konnte; dieſes Haus und dieſe Familie war ſeine Welt, in 
der er aufging, und mit der anderen Welt ſtand er nur 
dadurch in Verbindung, daß er ſein Haar pomadiſierte, 
einen Schnurrbart wichſte, und wenn die Turmuhr ſchlug, 
immer nach ſeiner Taſchenuhr ſah, ob ſie auch mit der 
Seknde richtig ging; das war ſeine Eitelkeit und ſeine 
Sorge, und weil dies ſo wenig war, deshalb war er ſo 
glücklich. 

Ja, King konnte ſtudieren und philoſophieren, und 
weiſe Erkenntniſſe überkamen ihn, über welche nachzu⸗ 
denken er bisher ſich noch nicht die Mühe genommen 


hatte. 

Das älteſte Mädchen fragte ihn, ob es ihm vor⸗ 
leſen g und oft las Margarethe ihm vor. 

„In welche Schule gehſt du?“ fragte er ſie einmal. 


„Ich gehe in keine Schule, Mutter iſt meine Leh⸗ 
rerin.“ 

Daß ein ſiebenjähriges Kind nicht ſchulpflichtig iſt, 
konnte King nicht befremden. Es iſt dies eine der ſchö⸗ 
nen Seiten der perſönlichen Freiheiten, welche man in 
England genießt, daß die Eltern ihre Kinder ſelbſt un⸗ 
terrichten können, wozu der Vater oder die Mutter aber 
erſt vor einer Kommiſſion eine Prüfung abzulegen hat, 
ob die Fähigkeiten dazu auch vorhanden ſind. Doch 
wird davon jebr wenig Gebrauch gemacht — das Hal⸗ 
ten von Hauslehrern iſt etwas ganz anderes — obgleich 
es genug Eltern giebt, welche Zeit, Kenntniſſe und auch 
die Geduld dazu beſitzen, und es iſt auch gar nicht nö⸗ 
tig, das Talent eines Elementarlehrers zu haben, wel⸗ 
cher fremde Kinder mit Liebe unterrichten muß, denn 
es ſind ja die eigenen; aber die Eltern ſcheuen ſich, 
eine ſolche jahrelange Bürde auf ſich zu nehmen und 
laſſen ihr Leben lieber in eitlen Nichtigkeiten auf⸗ 
gelte Bye die Geſellſchaft ſchon zu Pflichten geſtem⸗ 
pelt hat. 5 
bildete dieſe Mutter wieder eine ſeltene Aus- 
nahme, und immer neue Eigenſchaften und Tugenden 
entdeckte er, welche ihn mit immer neuer Hochachtung 
und Bewunderung erfüllten, ſo daß er bei dieſem ſtil⸗ 
len Beobachten und Sinnen nie Langeweile empfand und 
die Tage ihm wie im Fluge verſtrichen. Ja, er empfand 
es faſt ſtörend, wenn er Beſuch empfing, der ſonſt den 
Kranken mit großer Freude erfüllt hätte. 

Auch über das Haus wurde er orientiert. Es hieß 
„das alte Kloſter“ und war früher wirklich ein Kapu⸗ 
zinerkloſter geweſen, ſtand noch in der alten Bauart 
mit allen Kloſtereigentümlichkeiten, das Ganze um⸗ 
ſchloſſen von einer Mauer. Das Grundſtück lag in Ham⸗ 
ſtead, alſo noch in London, aber London iſt ſo groß, 
daß auch der ſonſt ortskundige Detektiv noch nichts von 
dieſem Kloſter gehört hatte. Der Grund und Boden von 
anz London gehört jieben Lords, nach alten Geſetzen 
arf gar nichts verkauft werden; eine andere merk⸗ 
würdige Vorſchrift, die auch ſtreng eingehalten wird, 
iſt z. B. die, daß jedes Mietwohnhaus ohne Ausnahme 
nach neunundneunzig Jahren abgeriſſen und neu erbaut 
werden muß, das heißt, der Boden wird für neunund⸗ 
neunzig Jahre wieder verkauft, und die Grundſtücke, 
welche durch irgend ein Privilegium Beſitz von an⸗ 
deren Perſonen für immer ſind, kann man an den Fin⸗ 
gern abzählen, die Geſandtſchaften gehören dazu, manch- 
mal irgend eine ganz kleine Ecke, welche aber von einem 
einzelnen Kapitaliſten jetzt gar nicht mehr gekauft wer⸗ 
den kann. Auch das Kloſtergut in Hamſtead war 
„Freiſitz ohne Zehnten“, das heißt ſteuerfreies Privat⸗ 
eigentum; die Familie bewohnte nur den kleinſten 
Teil des Gebäudes. Um das Kopital zu verzinſen, 
brauchte nichts vermietet zu werden, denn ſchon der 
2 15 des Bodens in dieſen Londoner Vorſtädten wächſt 
rapid. 

Von dem Gatten und Vater erfuhr er faſt gar nichts. 
Die Kinder antworteten nur, wenn ſie gefragt wurden, 
und King hatte kein Recht, ſich nach ihm zu erkundigen. 
Er wünſchte nur, der Hausherr möchte recht lange fern— 
bleiben. 

Am zweiten Tage, alſo am erſten, da er das Be⸗ 
wußtſein wieder erlangt hatte, kamen ſeine Mutter und 
Geſchwiſter wieder, kurz vor dem Mittageſſen, für jene 
aber noch vor dem Diner. Es waren ſeine Angehöri- 
gen, welche er innig liebte; er freute ſich, ſie zu ſehen, 
ſie freuten ſich, daß fie ihn lebend und gerettet fanden, 
aber doch, ſchon nach wenigen Stunden, während wel⸗ 
cher er feine Krankenpflegerin kennen gelernt hatte, em- 
pfand er faſt unangenehm den ſcharfen Kontraſt des 
Ausdruckes, mit welchem Mutter und Geſchwiſter ihm ihre 
Teilnahme bewieſen. Er war dann ſelbſt betrübt, daß 
er dies empfunden hatte. 

Er durfte ſprechen, er mußte erzählen, er ſah 
Tränen und hörte Schluchzen und wurde durch teilneh⸗ 
mende Fragen unterbrochen. Auch ſah man ſich mit 
kritiſchen Blicken um, und als gar nichts Fehlendes 
zu entdecken war, wollte man wenigſtens einige Bett⸗ 
wäſche ſchicken, die könne Miſſis Corner doch nicht aus- 
ſchlagen. 

„Eine ganz eigentümliche Frau, die Miſſis Corner,“ 
ſagte die Mutter, „ſie hat eine Weiſe, etwas abzuſchla⸗ 


gen, daß man gar nicht zum zweitenmale zu fragen 
Do und es ihr doch nicht übel mhm kann. Ich 
wollte ja ſo gerne hier bei dir bleiben, auch Clarence 
wollte es, aber Miſſis Corner ſagte, es ſei nicht nötig, 
und wir konnten nichts mehr dagegen machen. Nun, 
ich glaube, du biſt hier in guten Händen, es ſoll eine 
ſehr achtbare, wohlhabende Familie ſein, ich habe ſchon 
einige Erkundigungen über ſie eingezogen, auch bei Dr. 
Robinſon.“ 

Sie gingen und ſagten, ſie würden ihn jeden Tag 
beſuchen, und wenn ihm die Koſt nicht ſchmecke, ſolle 
er es nur ſagen, dann werde ſie, die Mutter, ſchon 
mit Miſſis Corner darüber ſprechen, u. ſ. w., bis ſich 
die Tür hinter ihnen ſchloß. 

Nach der Bureauzeit kam der Vater. Er dachte, als 
er den Sohn nun einmal dem Leben erhalten ſah, mehr 
an das 1 5 Er freute ſich ſehr, daß Edward 
auf Howarts Vorſchlag eingegangen war; ein Kapital 
von 5000 Pfund, ſicher ausgeſetzt, müſſe unter allen Um⸗ 
ſtänden mitgenommen werden, und Edward käme dadurch 
wieder in ſeine ärztliche Praxis. Der Vater wußte von 
des Sohnes Entſchluß durch Howart ſelbſt, welcher ihn 
vorgeſtern beſucht habe, zu ſpäter Abendſtunde, ſolch eine 
wichtige Sache entſchuldigte die ſpäte Beſuchzeit. Wann? 
Vorgeſtern abends; es war dieſelbe Zeit geweſen, da der 
Franzoſe bei ihm geweſen war. Welch merkwürdiges Zu⸗ 
ſammentreffen! (Fortſ. folgt.) 


. 
Wein Freund Georges. 


Novellette von Jean Sigaux. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Georges Stimme zitterte bei dieſen Worten ſeiner 
traurigen Erzählung ganz eigentümlich. Ich betrachtete 
ihn und ſah, daß es ihm ſchwer fiel, ſeine Aufregung 
zu bemeiſtern. Endlich faßte er ſich wieder und ſagte: 

„Wie dumm und lächerlich bei einem alten Seebär! 
Aber was hilft's? Dieſe düſtere Stunde, dieſe Ankunft, 
dieſe erſchreckten Geſichter werde ich noch lange vor mir 
ſehen. Noch lange wird mir der Sterbende vor Augen 
ſtehen, den man aus dem Wagen hebt, auf eine Chaiſe⸗ 
longue legt und den eine Frau und ein Kind unter 
Verzweiflungsgeſchrei küſſen! Noch jetzt ſehe ich dieſe 
Schar feſtlich gekleideter Menſchen, die ſich beſtürzt zu⸗ 
ſammendrängen und Ratſchläge geben, weinen, während 
das arme junge Mädchen einſam und ſchweigend auf 
einer Gartenbank vor ſich hin weint. Dazu die ekelhaft 
komiſche Note, die ſich in jeden menſchlichen Schmerz 
miſcht, die Gäſte, die ſich bitter beklagten und laut er⸗ 
klärten, ein kranker Mann dürfte keine Hochzeitseinla⸗ 
dung annehmen. Man hatte nämlich erfahren, daß es 
ſchon der dritte Anfall war. Das junge Mädchen wußte 
es, und ſo erklärten ſich die ängſtlichen Blicke von 
Tochter und Vater, ſeit wir von der Kirche aufgebrochen 
waren. Beide bemühten ſich, in der Erwartung des 
ſchrecklichen Anblicks, ſich das Entſetzliche gegenſeitig zu 
verbergen; vielleicht hegten ſie auch die unſinnige Hoff⸗ 
nung, das furchtbare Ereignis aufſchieben zu können —“ 

Georges ſchwieg. Er war mit ſeinen Kräften zu 
Ende, und ergreifend war der Anblick ſeiner verſtörten 
Züge, vielleicht auch die Furcht, zu viel ſehen zu laſſen, 
die in Dee ſonſt jo heiteren Geſicht zum Ausdruck 
kam. Trotzdem fuhr er fort: 

„Und die Rückkehr! Die beiden Frauen, die den 
Leichnam in dem Galawagen begleiteten, die furchtbare 
Rückkehr in das Haus, das alle drei vor wenig Stun⸗ 
den jo glücklich verlaſſen hatten; — die Nachtwache un- 
ter Schluchzen und Weinen an der Bahre des Gatten 
und Vaters, während an der hufeiſenförmigen, mit Blu⸗ 
men geſchmückten Tafel, von der man ſchnell die Cau⸗ 
verts fortgenommen, geſchmauſt, getrunken und gelacht 
wird! Ach, denken wir nicht mehr daran!“ ſagte Geor⸗ 
ges in heftigem Tone. 

„Die Sache liegt ja auch zehn Jahre zurück,“ fuhr 
ich beſchwichtigend fort. „Zehn Jahre iſt eine geraume 
Zeit, und eine Trauer, die ſo lange dauert, iſt ſelten. 
Die Frau hat ſich ins Unvermeidliche gefügt, das junge 


Mädchen hat ſich jedenfalls verheiratet, und wer weiß, 
ob ſich unc aus ihrem Unglück ein Liebesroman ent⸗ 
wickelt hat?“ a 5 

Georges zuckte die Achſeln. 

„Ein Liebesroman! — Poet, unverbeſſerlicher Poet! 
— Die Familie Guillaine war ohne Vermögen, doch der 
Oberſt hatte Einfluß, und zur Zeit, da dieſe traurige 
Geſchichte Der war das junge Mädchen, wenn auch 


dieſe beiden 
Frauen allein auf der Welt mit der mageren Penſion, 


mögen! — 

„Wir ſind am Ziel,“ ſagte er und deutete auf 
ein ſchönes Haus auf dem „Cours de l'Intendance“. 

„So?“ verſetzte ich mechaniſch. 

Im zweiten Stock ließ mich Georges in einen luxu⸗ 
riös eingerichteten Salon treten, und angejichts dieſes 
herausfordernden und unverſchämten Reichtums mußte 
ich wieder an die beiden armen Frauen denken, die 
um den Gatten und Vater trauerte. 

Er verſchwand einen Augenblick und erſchien bald 
mit einer jungen Frau, deren Anblick mir faſt einen 
Schrei der Ueberraſchung entriß. 

Dieſe blonden Haare, dieſe ſchwarzen Augen, die⸗ 
ſer matte Teint — wo hatte ich dieſes Geſicht ſchon ge⸗ 
ſehen, das ſich lächelnd und anmutig vor mir neigte?“ 

„Meine Frau!“ ſagte mein Freund ſtolz. 

Dann warf er mir einen Blick liebevollen Spottes 
zu, der N ſofort in Zärtlichkeit verwandelte, als er 
ihn auf die junge Frau richtete, und fügte hinzu: 

„Fräulein Guillaine!“ 


3 
Poeſie-Album. 


Sympathie. 
An hundert Menſchen gehſt du ſtill vorüber, 
Und ſtill und kalt an aber hundert andern; 
Der einen Bleiben, wie der andern Wandern: 
Es ſtimmt nicht froher dich, ſtimmt dich nicht trüber. 


Da tritt, vom Ungefähr geleitet, aus der Menge 
Ein Fremder vor dich hin, ein Ungekannter, 
Vielleicht zum erſten Male dir Genannter: 
Und träumend ſtehſt du mitten im Gedränge. 


Dir iſt, als käm' aus fernen Heimatlanden 

Ein Klang, ein ſüßer, lind dahergezogen. 

Wie Heimatluft fühlſt du es dich umwogen — 
Noch biſt du frei und fühlſt dich doch in Banden. 
Und wär's ein Augenblick auch nur geweſen, 
Und trägt des nächſten Walten ihn von dannen: 


Die leiſe Sehnſucht kannſt du nie mehr bannen 
Nach jenem einen unter tauſend Weſen! 


Anna Gräfin Pongracz. 


ur BEnT 
ee 


Da Sepp und da Rias. 


wiſchna Sepp und ön Hias'n 

8 da Unterſchied . 
Da Hias is bei'n Küahnan, — 
g Da Sepp bei dö Roß! 


Da Hias trägt ön Sunta 
X A g’ichedade Haub'n, 
N Da Sepp hat an Huat auf, 
Ma ſoll's gar nöt glaub'n. 


Da Sepp glänzt ön Haarn an, 
Wia d' Henn' in der Pfann', 
Da Hiasl, der kampelt ji’ 

Nur dann und wann. 


Da Sepp, der ſteckt d'rinn ön 
Sein’ G'wand volla Zwang, 
Oen Hiasn dagög'n is 

All's z'groß und All's z'lang. 


Da Hias rauckt ſei Pfeif'n, 
Oen Kopf ſauber g'mal'n, — 
Oen Sepp tragt's Cigarr'ln, 
Dös laß' i ma g'fall'n! 


Kurzum, was ſ' halt ham, 
(Dort ſchwarz und da weiß) 
Is dagög'n und vakehrt, 
G'rad als taten ſ' es z'fleiß. 
Nur ön van’ Stuck jan j’ gleich 
Und da göb'n ſa ſi' d' Hand; 
Oen da Dummheit, da kennt ma 
Dö Zwoa nöt vanand! 


I 


Ach fe! 

A.: „Der Mann da hat mit ſeiner Stimme ein großes 
Vermögen erworben!“ — B.: „Wieſo, iſt er Opernſänger?“ 
— A.: „Nein, das nicht, aber Auktionator.“ 

* 


—4 


Noch ſchlimmer. i 

In einer Provinzialzeitung fand ſich die etwas zwei⸗ 
deutige „Berichtigung“: „Wir bedauern, zu erfahren, daß 
die Ankündigung des Ablebens des Herrn S. nur der 
ſchlechte Witz eines Anonymus war.“ 


2 


Sin rettender Gedanke. 


Es mußte ihm etwas durch den Kopf gehen, denn er 
merkte es gar nicht, daß der Kaffee kalt wurde und ſich 
draußen Köchin und Stubenmädchen zankten. — „Die Rech⸗ 
nung von der Schneiderin kann es nicht ſein,“ murmelte 
ſeine Gattin, „denn die iſt bis jetzt erſt zweimal abgegeben 
worden. Wahrſcheinlich ſind es geſchäftliche Verdrießlich⸗ 
keiten. Doch wenn ſich's um etwas Unangenehmes han⸗ 
delt, wird er ſchließlich ja ſelbſt anfangen.“ Und er fing 
auch an. — „Höre, mein Kind, dir muß es doch hier in 
der großen Wohnung recht ungemütlich ſein. Würdeſt du 
nicht vielleicht für den Winter einen Gaſt aufnehmen?“ 
— „Wie kommſt du nur auf einen ſolchen Gedanken, Hein⸗ 
rich? Ich habe doch unbedingt keine Zeit, einem jungen 
Mädchen Unterhaltung und Zerſtreuung zu bieten. Hat⸗ 
teſt du denn ſchon eine beſtimmte Perſon im Sinne?“ — 
Der junge Ehemann ſah bedenklich aus. — „O nein, ge⸗ 
wiß nicht, ich meinte übrigens — ich verſichere dir — eher 
— eine Dame in mittleren oder — in höheren Jahren.“ — 
Die junge Frau erſchrak. „Das iſt ganz unmöglich. Erſtens 
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iſt unſer Gaſtziiſtmer gar nicht ſo, wie es ſein könnte und 
ſollte, und dann mag ich auch nicht, daß jemand in dem 
ſchönen Bette darin ſchläft; da würden meine geſtickten 
Kiſſen arg mitgenommen weden. Uebrigens hab' ich hier 
zu viel zu tun, um jemand für den Winter aufzunehmen.“ 
— „Ich hatte geglaubt, es würde dich freuen, jemand zu be⸗ 
kommen, der dich in der Hauswirtſchaft ein wenig unter⸗ 
ſtützte.“ — „Da irrſt du gewaltig, Heinrich! Wenn ich ein⸗ 
mal Hilfe nötig zu haben glaube, werd' ich's ſchon allein 
jegen. Nein, ich mag niemand um mich jehen, der ſich 

ann in alles einmengt!“ — „O, ich dachte, dir ein Ver⸗ 
ron zu bereiten.“ — „Schönes Vergnügen! Du Haft die 

etreffende doch nicht etwa ſchon eingeladen?“ — „Natür⸗ 
lich nicht, ich meinte, du ſollteſt ſie, wenn es dir paßte, 
lieber ſelbſt einladen!“ — „Nein, nein, ich mag für dieſen 
Winter keine Geſellſchaft haben, dabei bleibt es!“ — „Nun, 
ſo iſt die Sache abgetan und wir en nicht weiter da⸗ 
von. Mir lag ſelbſt nicht allzuviel daran. (Er begann den 
Ueberrock anzuziehen.) Ich hatte nur geglaubt, du würdeſt 
es gern ſehen, wenn du einmal längere Zeit — deine Mutter 
bei dir hätteſt, und deshalb — —“ — „Meine eigene Mut⸗ 
ter? Ich dachte immer, du wollteſt die deinige einladen. 
Ach, Heinrich, dann freilich — — —“ — Doch er war ſchon 
zur Tür hinaus, und ſie konnte ihn auf der Treppe ſehr 
vergnügt ein Liedchen pfeifen hören. 


Die Liebe. 
A. (träumeriſch): „Wie erklären Sie die Liebe?“ — B. 
„Nun, — in Frack und weißer Halsbinde.“ 
* 


— - — 


Beim Feſteſſen. 

„Pfui, hier iſt ja ein langes Haar in der Suppe!“ — 
„Sei ſtill, Roſa, und blamier' uns nicht, wofür wär' es 
denn ſonſt Ochſenſchwanzſuppe!“ 


* 


Einedler Menſch. 

A.: „Sie haben ja dem Kellner gar kein Trinkgeld ge- 
geben.“ — B.: „Wiſſen Sie, ich gebe nie unter einer Mark, 
und jo viel habe ich nicht bei mir.“ 

* 
Keine Ruhe. 

„Es gibt den ganzen Tag auch keine Minute, wo ich 
einmal eine halbe Stunde Ruhe haben könnte!“ rief ärger⸗ 
lich eine alte Dame, bei der die Beſucher gar kein Ende 
nahmen. 

* 
Erfindungsſinn. 

„Was iſt denn der neue junge Zimmerherr?“ — B.: 
„Das iſt einer der größten Erfinder unſerer Zeit.“ — 
A.: „Ah, was erfindet er denn?“ — B.: „Immer neue 
Entſchuldigung für ſein Nichtbezahlen des Mietszinſes.“ 

* 
Ein ganzes Dutzend. 
1. Vagabund (zu ſeinem Kollegen): „Höre, Auguſt, mit 


deine Wäſche kannſte man boch keenen Staat machen!“ — 


2. Vagabund: „Oho, beleidige mir nich! Ich drage een 
janzet Dutzend Hemden uff'n Leibe!“ — 1. Vagabund: 
„Mach doch keen Mumpitz! — Eens haſte an — un wat for 
eens, ick ſeh's doch!“ — 2. Vagabund: „Ja — aber mit 
die andern elfe is et geflickt!“ 
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Der kluge Poften. 


Unteroffizier: „Was tut der Poſten, wenn ein Ritter 
des eiſernen Kreuzes vorbei geht?“ — Poſten: „Er ſteht 
mit „Gewehr über“ ſtill!“ — Unteroffizier: „Was hat 
der Poſten zu tun, wenn ein Betrunkener in ſeiner Nähe 
ſkandaliert?“ — Poſten: „Er arretiert ihn nötigenfalls 
und ſteckt ihn ins Schilderhaus.“ — Unteroffizier: „Gut! 
Wenn der Betrunkene aber Inhaber des eiſernen Kreuzes 
iſt?“ — Poſten: „Arretiert er 85 ſteckt ihn ins Schilder⸗ 
haus und ſteht mit „Gewehr über“ ſtill!“ 


Verantwockl. Schriftleiter: Fran z Walther. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, G. m. b. H., Thorn. 
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Drei⸗, viermal mußte fie die Feder anſetzen, 
ehe es ihr gelang, das Schreiben zu beginnen, 
und als fie den Brief durchlas, ſchüttelte fie 
unzufrieden den Kopf; er klang kühl formell 
und ſehr wenig herzlich und doch hatte ſie ſich 
gelobt, ſein treues, demütiges Weib zu werden 

Wieder, wie ſchon fo oft verſuchte fie an die 
blaue Glockenblume zu denken, welche einſtmal 
ihre Bekanntſchaft eingeleitet, umſonſt! Die 
Erinnerung daran zerfloß wie ein Schatten und 
jene ernſte Stunde im Zimmer ihres Gatten, 
wo er ihr geſagt, daß er um ihre Liebe zu 
Haſſo wiſſe, tauchte vor ihr empor. Wieder 
rauſchte das mattblaue Damaſtgewand um ſie 
her, wiederum ſah ſie den erregten Mann das 
Antlitz in den Händen bergen und hörte ſeine 
vibrierende Stimme: „Mein ein und mein 
all.“ 

„O, Alexander,“ murmelte ſie in den dun⸗ 
klen Sommerabend hinein, „hätte ich Dich noch 
bei mir! Alle Sorge, allen Kummer wollte 
ich in Dein treues Herz ausſchütten!“ — 

Der Brief ward am folgenden Tage abge⸗ 
ſandt, zur großen Freude des Kranken; Cle⸗ 
mence fagte nichts mehr davon, fie erwähnte 
überhaupt Haſſo von ſelbſt niemals, doch wenn 
ſie an des Arztes Ausſpruch dachte, ſchauderte 
ſie erbleichend zuſammen. 

Der alte Freiherr ward indes täglich ſchwä⸗ 
cher; es war ihm bald nicht mehr möglich, ſich 
im Rollſtuhl unter die Kaſtanie fahren zu laſſen, 
er mußte im Bett bleiben und nur durch die 
weit geöffneten Fenſter die laue Sommerluft 
einatmen Angſtvoll beobachtete Clemence, wie 
ſein bleiches Geſicht täglich ſchmaler und fal⸗ 
tiger wurde, wie der Glanz ſeiner Augen ab⸗ 
nahm und die Schwäche täglich ſtieg. 

Der treue Hermann, der nach Alexanders 
Tode in Scherſau als Diener verblieben war, 
ſtand Clemence unermüdlich in der Pflege des 
Kranken bei; auch ſeine Augen füllten ſich 
mit Thränen, wenn er denſelben heimlich be⸗ 
trachtete, es war der zweite der freiherrlichen 
Familie den er ins Grab ſinken ſah, nun blieb 
nur noch jener der Kapitän, welchen er 
haßte wie die Sünde. 

Eine ſchwüle, ſternenloſe Sommernacht lag 
über Schloß und Dorf, fahles Wetterleuchten 
flammte im Weſten auf, von dumpfem ſchwa⸗ 
chen Donner gefolgt; das Nachtlicht im Kran⸗ 
kenzimmer brannte trübe, im Nebenzimmer 
ſtand das Fenſter geöffnet und Hermann ſpähte 
über das Buch, in dem er las, hinweg, nach 
ſeinem Gebieter! Der Arzt hatte ihm einen 
Wink gegeben, daß es wohl heute zu Ende 
gehen würde, obſchon der Patient viel kräftiger 
ſchien, auch ein wenig Nahrung zu ſich genom⸗ 
men hatte. 5 

Auf ernſtes Zureden des Arztes wollte die 
Baronin einige Stunden ſchlummern, ſie war 
ſchon ſeit Tagen nicht ins Bett gekommen und 
hatte ſich auch jetzt völlig angekleidet auf die 
Chaiſelongue ausgeſtreckt. 

Langſam öffnete, als draußen die Uhr gerade 
elf ſchlug, der alte Freiherr die Augen, Her⸗ 
mann ſah es und erhob ſich, um nach ſeinen 
Wünſchen zu fragen. Aber er nickte ihm nur 
gütig zu und ſagte ſchwach, wenn ſchon ganz 
deutlich: „Biſt Du auch da, mein braver 
Hermann? Willſt mir beiſtehen in der Todes⸗ 
ſtunde?“ ae 

„O, gnädiger Herr, fo dürfen Sie nicht den⸗ 
ken. Die arme Frau Baronin würde unglück⸗ 
lich ſein!“ La 

„Aber es ift nun einmal fo! Laßt mich nun 
ins Grab ſinken, gerade wenn Ihr mich lieb 
habt — ich bin müde — ſo müde — und die 
Erde iſt ſo leer für mich geworden. —“ 

Eine Pauſe trat ein, Hermann ſtand un⸗ 
ſchlüſſig am Lager. er hätte ſo gerne die Ba⸗ 
ronin gerufen, wagte jedoch nicht, das Zimmer 
zu verlaſſen; endlich wandte ihm der Ster⸗ 
bende abermals das Antlitz zu: „Sprich mir 
— von ihm — von meinem Sohne, — er⸗ 
zähle mir — was Du weißt, aber ſchnell — 
ehe es zu ſpät wird. — 

Und mit heißen Thränen kam der Diener 
dem Wunſche des Barons nach; er ſchilderte 
die letzten Tage, das verſtörte Weſen des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn, auch Baron Haſſos Wutan⸗ 
fall erwähnte er bei Abholung der Koffer aus 
dem Hotel. i 

„Ich 
etwas — 


mir auf, daß der Herr Kapitän am Morgen 
nach dem Unglück ſogleich abreiſten — ohne 
die Leiche geſehen zu haben.“ 

Verſtändnislos blickte ihn der Sterbende an, 
dann hob er mühſam die Hand und ſtammelte: 
„Er liebte — ſein Weib, er grollte darum — 
dem Bruder — aber Clemence — wird elend 
— rufe ſie — zu mir — ſie ſoll meine 
Augen. —“ 5 

Gleich darauf glitt die arme, blaſſe Baronin 
ins Zimmer und kniete neben dem Bette, ihre 
weiche, kühle Hand beruhigend auf des Barons 
Stirn legend. 

„Hier bin ich, Papa, ſei ruhig; ich gehe 
nicht mehr von Dir fort!“ 

„Aber ich, Kind,“ hauchte er mühſam, „meine 
— Zeit iſt um — ich werde — Alexander 
wiederſehen — droben am Throne des 
ewigen Gottes!“ 

„Papa, ſegne mich! Blicke freundlich auf mich 
herab und hole Deine Clemence bald heim!“ 

Er nickte und wollte ſegnend die Rechte 
heben, doch zu ſpät! ſie ſank kraftlos herab, 
der Todeskampf begann. 

In Clemences Armen durchrang auch 


er 


dieſe letzten, ſchweren Stunden und als | 


Oſten der Morgen graute, war's vorbei! Zum 
letzten Male richtete er die Augen gen Himmel, 
die blaſſen Lippen murmelten den Namen der 
geliebten Tochter, die fein Haupt an ſich preßte. 
dann ſtockte der Puls, der Atem hörte auf — 
und Freiherr von Scherfau ſank leblos in die 
Kiſſen zurück. 

Heiße Thränen entſtrömten den Augen der 
jungen Frau, als ſie nun neben dem Sterbe⸗ 
lager in die Knie ſank, um ein Vaterunſer zu 
ſprechen; der Tote war ihr ein zweiter Vater 
geweſen, ihre Trauer war tief und innig. Auch 
der treue Hermann kniete in gebührender Ent⸗ 
fernung und betete, dann, als ſich Clemence 
erhob, trat er zu ihr, um ihre Hand zu 
küſſen. 

„Abermals einen lieben Herrn verloren,“ 
murmelte er ergriffen, „nun bleibe ich bei der 
gnädigen Frau allein.“ 


„Ja, Hermann, wir alle verlieren mehr als 
uns jemals erſetzt werden kann. Gehen Sie, 
teilen Sie im Schloſſe allen die Trauerbotſchaft 
mit; auch dem Herrn Paſtor ſoll es geſagt 
werden. Ich — bleibe bei Papa!“ 


Und nachdem ſie die Augen des lieben Ent⸗ 
ſchlafenen zugedrückt, ſetzte ſie ſich an das To⸗ 
tenbett, ihren Thränen freien Lauf laſſend. 
Ihre Trauer war eine andere als bei dem Ab⸗ 
leben des Gatten, aber dennoch tief und er⸗ 
ſchütternd. 

All' die traurigen, doch unerläßlichen Aeußer⸗ 
lichkeiten eines Todesfalls ſtürmten nun auf 
die einſame junge Frau ein und bezwangen ſie 
häufig, ihre Gedanken abzulenken von ihrem 
Kummer. Aber ſie wich nicht von dem Toten, 
fte ſaß an feinem Sarge, als die Dorfbewoh⸗ 
ner zagend und voll aufrichtiger Trauer her⸗ 
beieilten, um dem teuren Gutsherrn ihre letzten 
Grüße zu bringen; ſie wachte bei ihm in der 
Nacht beim düſteren Kerzenſchimmer und es 
waren ſchmerzlichſüße Erinnerungen, die vor 
ihr auftauchten, wenn ſie an jene Bahre dachte, 
an der ſie gleichfalls bei flackerndem Lichtſchein 
gekniet — damals, als fie im Tode den Gatten 
and. 

Man hatte an Kapitän Haſſo telegraphiſch 
die Todesanzeige geſandt, obſchon ſein Schiff 
erſt in einer Woche in San Sebaſtian eintreffen 
konnte, auch die übrigen Familienmitglieder 
waren benachrichtigt worden und hatten faſt 
ſämtlich ihr Kommen gemeldet, da der Verſtor⸗ 
bene Senior bes Geſchlechts geweſen. Clemence, 
welche natürlich auch ihrer Mutter depeſchiert, 
erwartete gleichfalls deren Ankunft, doch ver⸗ 
geblich! Ä 

Der Begräbnistag erſchien, nur die Fürſtin 
Moresku blieb aus, und ihre Tochter empfand, 
mitten in allem Leid, eine tiefe Bitterkeit über 
dieſe Vernachläſſigung. 

Eine große, vornehme Trauerverſammlung 
hatte ſich im Ahnenſaal des Schloſſes einge⸗ 
funden, Clemences verweinte Augen blickten 
troſtlos an all dieſen Damen in ſchleppenden 
Trauerkleidern, an den ordengeſchmückten Her 
ren im Frack oder Uniform vorüber; kein liebe⸗ 
volles Angeſicht nickte ihr zu, keine warme 
Hand ergriff tröſtend die ihre. Er, der ſie ge⸗ 
liebt und als ſein Kind gehegt, lag vor ihr kalt 
und tot — und ſein Sohn, deſſen Weib ſie 
werden ſollte, war fern. 

Die Worte des Geiſtlichen berührten lindernd 


meine, die gnädigen Herren haben ſich ihre wunde Seele, ſie, die damals bei Alexan⸗ 
hm — veruneinigt, wenigſtens fiel! ders Beiſetzung kaum den Klang der Stimme 


vernommen, ſenkte heute, heiß weinend das 
Haupt. Und als man nun den Sarg empor⸗ 
hob, wandte fie ſich ab, das Antlitz mit dem 
Tuche bedeckend. 

„Erlauben Sie mir, gnädige Kouſine,“ ein 
ordengeſchmückter Gardeoffizier trat zu der 
jungen Frau, ihr den Arm reichend, dann 
ſchritten alle hinter dem Sarge her, bis zum 
offenen Erbbegräbnis. — 

Einen ſolch unendlichen Schmerz wie der 
Clemences hatten all' dieſe fremden Verwand⸗ 
ten an der Schwiegertochter kaum vermutet; 
daher waren auch ihre Kondolenzworte wärmer 
ausgefallen als die erſte Begrüßung, ſtillſchwei⸗ 
gend nahm man ſie in den Kreis der Fa⸗ 
milie auf. 

Nach und nach verabſchiedeten ſich die Frem⸗ 
den, ſie wollten ſämtlich mit der Bahn noch 
fort und Clemence hielt ſie nicht zurück. Sie 
mußte allein ſein mit ihrem Schmerz, mußte 
ſich einleben mit den beiden Toten da drunten 
in der Gruft — und ſich vorbereiten auf das 
Wiederſehen ihres nunmehrigen Verlobten. 

* 


* * 


Acht Tage nach der Beiſetzung des alten 
Freiherrn rollte ein Wagen, von der Bahn⸗ 
ſtation kommend, auf Schloß Scherfau zu, ein 
Frauenkopf mit mächtigem roten Hutgebäude 
bog ſich prüfend zum Fenſter hinaus. 

„Die Gegend ſcheint mir ziemlich einſam,“ 
meinte die Fürſtin Moresku zu ihrem gegenüber 
lehnenden Gemahl, „hoffentlich hat Clemence 
angenehme Nachbarſchaft, damit man für einige 
5 bis die Seezeit angeht, hier bleiben 
ann.“ 

„Jetzt in der erſten Trauer wird ſie wohl 
kaum ſehr geſellig leben,“ antwortete dieſer 
zerſtreut, überhaupt haſt Du ſie ziemlich ſtill 
und apathiſch geſchildert.“ 

„Allerdings, aber freilich, der alte Schwie⸗ 
gervater mag ſie ernſtlich verſteckt haben, um 
eine andere Heirat zu verhindern. Jetzt kommt 
ſie gewiß wieder mehr in die Welt.“ 

„Sie iſt eine bildſchöne Frau, wenigſtens 
damals, als ich ſie ſah, war ſie es im vollſten 
Maße.“ 

Ein argwöhniſcher Blick ſeiner ſtattlichen Ge⸗ 
mahlin traf den Fürſten und ſie nahm ſich 
vor, ihn genau zu beobachten, damit er nicht 
etwa während dem eintönigen Landleben eine 
Liaiſon mit Clemence begänne; ſie war eifer⸗ 
ſüchtig wie ein weiblicher Othello und wohl 
ſellen mit Unrecht. 

„Man wird uns garnicht erwarten,“ begann 
ſie nach einer Pauſe ganz harmlos das Ge⸗ 
ſpräch, „aber es ging doch nicht, ſchon zum 
Begräbnis hier zu ſein; das wundervolle Gar⸗ 
tenfeſt beim H. ſchen Geſandten ließ ſich 


einer genauen Prüfung; „daß ich noch nicht 
hier war, iſt eigentlich wunderbar, aber mein 
Geſichtskreis iſt ein viel weiterer als dies öde 
ländliche Leben und ſo konnte ich mich nie ent⸗ 
ſchließen, die Einladungen meiner Tochter hier⸗ 
her anzunehmen.“ 

„Hm, der verſtorbene Majoratserbe hat mir 
damals recht wenig gefallen; der Kapitän läßt 
ſich noch eher hinnehmen, obſchon ſeine Wut⸗ 
anfälle recht unheimlich ſind.“ 


„Ihr hattet damals in Hamburg irgend eine 
dunkle Geſchäftsſache miteinander, in die ſich 
wahrſcheinlich Alexander hineinmengte.“ 

Der Fürſt wußte zwar genau, wie die Sache 
zuſammenhing, aber er hütete ſich, dies wich⸗ 
tige Geheimnis ſeiner Gemahlin anzuvertrauen, 
45 8. Diskretion nur ziemlich vage Begriffe 

eſaß. 

Es dauerte faſt eine halbe Stunde, ehe die 
junge Witwe erſchien und die Ankommenden 
freundlich begrüßte, deren Eintreffen ſie über⸗ 
haupt nicht mehr vermutet hatte. 

„Meine teure Tochter, mein ſchwer geprüftes 
Kind,” begann die Fürſtin, theatraliſch beide 
Arme ausbreitend, „wie habe ich Deiner ge⸗ 
dacht, mich nach Dir geſehnt in dieſen traurigen 
Tagen, aber es ging nicht; erſt heute darf ich 
Dir ausſprechen. —“ 

„Ja, ich habe mit Alexander und meinem 
Schwiegervater eigentlich alles verloren, woran 
ich hing,“ meinte die Angeredete einfach, doch 
voll erſchütternder Trauer; „Papa und ich 
lebten nur für und ineinander, ſeine Liebe rich⸗ 
tete mich damals auf, als ich nach meines 
Mannes Tod ſo elend war.“ 

„Gewiß ein prächtiger Mann, Ihr Herr 
Schwiegervater, Frau Baronin,“ ſchaltete Fürſt 
Pietro verbindlich ein, um nicht ganz unbeach⸗ 
tet zu bleiben. 

„Ja, Durchlaucht, das war er; ich danke 
Ihnen für dies Wort,“ ſagte Clemence. mit 
einem klaren Blick ihm die Hand darbietend, 
die er galant an die Lippen zog, „dor vergieb 
meine Nachläſſigkeit, Mama, Ihr müßt ganz 
erſchöpft ſein. Ich will gleich die Zimmer 
herrichten laſſen und den Kaffee beſtellen.“ 

Trotz allem Ernſt und tiefer Trauer war 
Clemence doch vom Scheitel bis zur Sohle die 
vornehme Hausfrau und mit heimlichem Un⸗ 
mut ſagte ſich die Fürſtin daß ſie hler wohl 
ſchwerlich den einſtigen Einfluß werde wieder 
gewinnen können. 

Das Geſpräch berührte nun den Trauerfall, 
Clemence erzählte mit bebenden Lippen alle 
Details, auch das Begräbnis, und als ſie einige 
Verwandte nannte, unterbrach ſie die Fürſtin 
lebhaft. „Ah ſieh, ich habe ſie auch kennen 
gelernt! Wie ſchade, daß wir uns nicht mehr 


nicht abſagen und es wäre auch ſchade geweſen, trafen, aber es war gerade Zauberſeſt im Park 


daſſelbe zu verſäumen.“ 
Das Gedächtnis der Dame ſchien nicht ge⸗ 
rade ein allzu vortrefflliches; hatte ſie doch 


einſt von der „Freundſchaft“ erzählt, die ſie men; 


mit dem verſtorbenen Baron verbinde 

Laut mit der Peitſche knallend hielt der 
Kutſcher vor der Rampe, es war am Nach⸗ 
mittag und auf dem Hofe ließ ſich nichts er⸗ 
blicken; endlich nach einer geraumen Weile 
erſchien ein Diener, um die Ankommenden zu 
empfangen. 

„Frau Baronin nicht zu Haufe ?“ rief die 
Fürſtin ziemlich ſpitz, der Wagen hält ſchon 
ziemlich lange hter.“ 

„Wen habe ich die Ehre zu melden?“ fragte 
der Mann, ohne die letzten Worte zu be⸗ 
achten. 

„Ich bin die Mutter der Frau Baronin, 
Fürſtin Moresku, mit meinem Gemahl,“ lau⸗ 
tete die majeſtätiſche Antwort der Dame, die 
ſich dabei hoch aufrichtete. 

„Frau Baronin ſind in der Gruft, da darf 
ich nicht ſtören,“ wandte jedoch der Diener 
ein, „wenn die Herrſchaften indes im Salon 
Platz nehmen möchten, ſo will ich die Koffer 
ins Portierzimmer einſtellen, bis — nachher.“ 

„Gut, wenn meine Tochter kommt, melden 
Sie mich, aber ſogleich!“ Mit gebieteriſcher 
Handbewegung ließ die Fürſtin den Sprechen⸗ 
den vorangehen, um die Salonthür zu öffnen 
und hinter dem Paare zu ſchließen. Als ſie 
allein waren, warf ſich der Fürſt mit gekreuz⸗ 
ten Beinen in einen Stuhl und meinte ſpöt⸗ 
tiſch, jedoch die Stimme dämpfend: 

„In der Gruft? Befindet ſich da die ſchöne 
Schloßfrau wohl öfter! Eine ſentimentale An⸗ 
wandlung!“ 

„Clemence hat von jeher zu ſolcher geneigt,“ 
erwiderte ſeine Gemahlin achſelzuckend und 
unterzog, hin und herwandelnd, den Salon 


des H. . . er Geſandten. Den zu verſäumen 
wäre mir faſt wie ein Unrecht erſchienen.“ 

Die Baronin preßte die Lippen feſt zuſam⸗ 
alſo das war ihre eigene Mutter, die 
eines Feſtes wegen nicht zur Tochter kam in ſo 
ſchwerer Zeit. 

„Du bleibſt wohl aber nun einige Wochen 
bei mir, Mama,“ ſagte ſie dann ohne alle Em⸗ 
pfindlichkeit, „ich bin jo allein und Deine Ge- 
genwart wird mir gut thun.“ 

„Gewiß, Herzchen, es trifft ſich gut, daß 
mein Mann bei einem Freunde eingeladen iſt 
und dort auch einige Wochen verbringen will. 
75 Du übrigens von Deinem Schwager ſchon 
gehört?“ 

„Nein,“ antwortete Frau von Scherfau 
heftig, „aber jedenfalls bekomme ich in dieſen 
Tagen Nachricht, wann er wiederkommt.“ 

Fürſt Pietro hatte ſeinen Aufenthalt für acht 
Tage zugeſagt, nicht gerade zur Befriedigung 
ſeiner ſchönen Stieftochter. Ueberhaupt em⸗ 
pfand ſie über den ſo plötzlichen Beſuch keine 
Freude, ſie harmonierte ſo garnicht mit der 
Mutter, deren Fragen und Bemerkungen häu⸗ 
fig ihren noch jo friſchen Schmerz verletzten. 

Als man am folgenden Morgen beim Früh⸗ 
ſtück auf dem Balkon ſaß, brachte Hermann 
die Brieftaſche mit den ſoeben angekommenen 
Poſtſachen; er hatte auf den erſten Blick die 
Fürſtin wiedererkannt und kein ſehr ſchmei⸗ 
chelndes Willkommen ihr zugemurmelt. 

Der erſte Brief, den die Baronin hervorzog, 
war von Haſſo aus San Sebaſtian und er⸗ 
bleichend legte ſie ihn umgekehrt neben ſich. 
Das war eine Antwort auf die Todesnachricht 
des Vaters, zugleich aber auch auf ihre letzten 
Zeilen. 


FFortſetzung folgt.) 
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110085 626 803 946 111079 163 348 354 75.412 
581 36 611 708 21 28 62 822 962 112286 820 4465 537 
604 28 759 800 954 113013 199 425 702 21. 36 76 
114059 195 241 47 36 30 429 523 729 858 963 415006 
156 92 615 19 859 116008, 8 41 79 97 246 831. 85 424 


591 758 855 920.91 85030 197 480 785 62 953 86016 


97 465 (500), 7A 


Nach Amerika 


117071 358 73 484 556 687 
91 102 303 39 501 662 762 63 
931 45 


(500) 28 558 653 61 
873 118022 40 48 
119073 100 90 293 369 84 

120071 173 415 604 43 60 845 69 78 94 934 
595 99 881 122091 106 77 
98 411 741 50 98 804 
500) 883 44 


8 


57 705 28 34 i 
132012 165 87 220 417 19 (500) 
664 95 708 134118 20, 208, 


168 85 392 510 62 

140384 476 650 838 89 985 141078 210 47 77 80 
349 58 59 614 83 94 142256 471 86 525 607 852 85 
917 113442 734 41 144411 37 96 622 80 986 145011 
18 39 361 490 558 784 805 39 55 943 74 146130 437 
773 87 952 147021 (3000) 447 798 822 148027 38 
108 (500) 61 (1000) 76 593 609 44 842 149123 80 
397 477 508 59 667 778 990 

150084 174 226 456 566 922 30 151016 288 304 
446 521 631 766 975 152047 129 301 97 (500) 440 
779 153033 293 422 567 758 154184 371 412 24 64 
500 65 667 881 34 910 45 155062 219 95 300 82 415 
508 77 156004 23 94 242 89 459 505 748 68 904 7 
157027 48 87 304 476 547 830 41 158015 118 21 60 
483 98 529 (3000) 628 40 97 746 94 873 927 (1000) 
62 92 159008 108 11 98 324 94 599 640 717 996 

160033 75 (500) 217 49 447 536 666 90 729 161065 
109 239 339 72 707 14 60 95 162032 88 25 411 505 
707 22 828 163126 263 310 93. 437 610 749 873 
164109 72 211 315 (3000) 464 (1000) 77 87 635 717 
44 46 94 828 901 165195 290 884 510 85 624 89 759 
833 937 166121 214 352 87 477 79 596 742 936 52 
167020 44 478 85 90 (3000) 632 752 907 70 80 94 
168123 78 215 321 39 87 43) 51 56 691 712 42 856 
923 48 97 169023 242 307 95 809 926 

17044 59 (1000) 837 63 99 420 65 76 694 878 943 
59 98 171120 379 501 77 84 695 172011 (1000) 42 
96 143 465 534 51 97 752 829 932 173086 117 23 
(3000) 63 248 72 478 655 81 944 174011 24 104 
213 315 577 687 826 52 175107 466 685 713 54 814 
(3000) 77 86 9) 176217 40 68 824 508 (1000) 621 
52 7-8 177 44 92 142 55 201 49 57. 835 721 67 801 
29 178011 52 115 31 603 10 908 79 179005 83 57 
193 204 (3000) 20 (3000) 423 535 654 753 64 85 

180240 478 699 704 12 181149 226 315 23 574 
(500) 625 740 852 54 (1000) 70 182030 152 205 822 
446 602 715 48 814 (500) 183067 125 333 89 407 89 
89 98 (500) (07 89 760 75 801 919 184106 235 62 303 
18 482 580 (1000) 708 76 858 986 185179 89 210 45 
329 418 555 925 82 186206 27 470 597 (1000) 624 99 
(1000) 736 852 187058 565 841 188922 155 273 
(1000) 352 485 682 817 89 189.34. 36 96 103 88 210 
17 59 (1000) 92 489 05 58 651 795.837 88 

190502 17 22 84 658 711 875. 191106 (500) 227 
836 64 542 88 (500) 680 (3000) 749 835 64 967 192229 
85 432 57 80 603 766 (500) 955 75 193302 522 (1000 
872 957 194076 161 (500) 206 (3000) 66 385 460 7 
875 9-6 195136 89 (500, 57 80 200. 454 534 706 956 
62 196048 85 175 832 480 649 78 88 782 900 44 
197033 52 295 330 541 643 (500), 19822 61 363 
(3000) 99 456 515 51 632 867.89 199023 40 54 7 
(100% 122 65 438 60 88 585 649 51 75 734 828 977 92 

200077 97 98 198 531 682 718 849 59 988 96 
201148 254 424 90 99 642 788 869 202187 (3000) 
333 94 732 36 99 (1000) 804. 41 911 16 203166 
(3000) 263 74 (1000) 305 448 532 40 (500) 700 90825 
204151 262 333 40 74 424 89.538 76 82 95 625 (1000) 
734 829 61 87 905 205041 93 173 289 833 437 69 750 
935 61 206114 19 307 464 619 832 207020 93 285 
353 505 616 44 (500) 877 87 908 18 208087 264 
Bo 311 443 502 808 209227 87 854 415 558 

210156 317 403 530 697 en 845 211072 241 
854 (3000) 407 535 72 689 765 859 907 81 212038 
124 41 (1000) 208 (1000) 27.82 380 90 502 686 213001 
165 491 631 780 801 21 68 214112 389 429 566 641 
795 215008 87 362 608 764 822 95 (1000 216028 
144 352 690 782 861 997 217159 78 96 379 429 725 
39 53 815 56 61 218193 (1000) 286. 804 70 414 891 
927 219155 396 594 652 

220130 45 56 67 76 296 478 739 8830 71 79 917 
3056 221218 91 810 4141609 48 (500) 50 80 902 35 
222050 70 81 119 50 342 59 498 564 707 48 (3000) 
844 914 223089 (1000) 155 (1000) 97 841 468 684 796 
(4000 860 982 224047 196 296 334 81 657 81 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. à 200000 Mk., 
2 à 150000 Mk., 1 & 100000 Mk., 1 a. 50000 Mk., 8 & 
80000 Mk., 12 à 15000, Mk., 18 à 10000 Mk., 45 & 
a 518 à 3000 Mk., 716 & 1000 Mi, 1827 & 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 


a en dee Sen ge 2 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 1. November ſaten Jubezbr 50 e 
bracht, daß die anfangs Oltober d. Is. änſeſ malz hierſelbſt Neuſtädtiſcher Markt 14 eine mit Riesendampfern oder auch früher zu vermieten. 
aufgeſtellte . Lene der er 12 7055 ii | o o h . ch . den ; G. Boge ag ! ri 
v denen Hundebe ähr f acheſtraße 17. 
fa dene u e e Filiale meiner Fischräucherel 0 . 
1 NE Ech der Ber A. Mazurkie W 102. eröffnen werde. Es wird mein Beſtreben ſein, durch reelle und Norddeutschen Had ein großer Laden 
teiligten in dem Polizei⸗Sekretariat. - 77 prompte Bedienung die mich beehrenden Herrichaften zufrieden a a per ſofort zu vermieten 
ausgelegt ſein wird. N Speilekartoffeln, zu ftellen und bitte um freundliche Unterſtützung meines Unter⸗ BREMEN. 3 gg BERN 
Thorn, den 30. Oktober 1902. a Fröſten gegraben, alſo winter- nehmens. Hochachtungsvoll Kostenfreie Auskunft erteilt 
Die Polizei:derwaltung. feſt. Proben 5 Wunſch. Hermann Kunde, > BER: : 1 
ä ſ— — * 22 n — N L 2 
Vorband Deutscher Pferdemöhren Fiſchräucherei in Königsberg. in Löbau: . Altmann. Sofort zu vermieten: 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 5 1 0 Ay 9 90 5 Poſten billiger, 9 | in Löbau: J. Lichtenstein. 
Stellenvermittlung koſtenfrei für | ret Hau Block Schönwalbe. Ts Albrechtstr. 4: 
| 2 f aller „ naht. Fernſprecher 317. — TREE Herrſchaftliche 5 zimmrige Woh⸗ 
Ba 1 e ai 8 N n Warnun 1 3% das ni Betrug? Co Faß er Pi anoforte- "kung amd allem Bubehbr, 
ummern 7 treuer te eund, als er abr. „MHerrmann O., 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg rauereile Warnung! uns wütende, daß ex in einem Geſchäft J Berlin, Neue Promenade Nr. 5, U Techtstr. 2 
pr. — 6% 2 „ nee k. 145 2 auf die Frage nach Anker Pain Expeller dennoch 1 8 zeug er- empflehlt ihre Pianinos in kreuz 4 zimmrige herrſchaftliche Woh⸗ 
lerver egern halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf II saitiger Eisenkonstruktion, höch- mung, 1. bezw. 2. Etage, jon 


Känzlcher Ausrerkauf 


empfehlen 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen JI Probe, gegen baar oder Raten ochparierre k. 

i 5 3 P a $ | Berlehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich [I von 15 5 ae an ohne bochd 

n Uutzholz, Werkzeug, ards, m ; 1 Pr Anzahlung. 
. * Verihiedene ler „Anker⸗Pain⸗Expeller Preisverzeichnies franca. 
möbel, 2 Stühlſchlitten ic. ic. app ar ate] verlangen, jondern auch das Verabreichte genau anfehen und nicht MEMMMENMIEEEREERENESBEENIERBRBFRIRBREZUG Eine freundl. Wohnung 

Verlaufszeit: Vormittag von 10—1 ur , Gebind eher zahlen ſollte, bis man fi von dem Vorhandenſein der berühmten 
Uhr nur Katharinenftrahe 7, Nach⸗ für e u. 1 Gebe Fabrikmarke „Unter“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
mittag von 3—6 Uhr nur Ueu⸗Culmer⸗ Ueber unſere neuen Gerd kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 
Dorkadt, Kirhhöfftraße 59. erstklassigen echt iſt nur das Original Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 

ene Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 
erſenden 


Wer kauft? 
ausgeklagte Forderung 


gegen die Frima Gebrüder Ginsberg, 
Spediteure Alerandrowo » Thorn (ca. 
Mk. 300 inkl. Koſten). Offerten erb. 
Hermann Koch, Fabrikant, 
Halle a. Saale. 


zu verkaufen 


N Preis⸗Kourant gratis. 


Gebr. Franz 


Königsberg i. Pr., 
Ein gut erhaltenes 5 
Pianino 


Gerſtenſtraße 8, part. 


gewiſſenhafte Bedi 


— An 


P 16. 
Börſenſtraße Parterre : Wohnung, 


ſofort billig zu vermieten. 


Wilhelmsplatz 6 bei August Glogau. 
— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thorn. 


e nung 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolftadt, Thüringen. 1 
PPP. . ˙ Q.ſ ⅛—⅛krQKK.ꝛ “ 
. —äfä—ä —.. — 


Srombergerſtraße Nr. 80: 


5 Zimmer m 
reicht. Zubehör; desgl. Pferdeställe, in beſter Lage Thorns, Breiteſtr. 46, 
Wagenremifen u. großer W s vom 1. Januar 1903 evtl. auch früher 


u erfr. zu vermieten. 


unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
die Rücknahme ver⸗ 


vie 
Preiſe. 


LADEN 


G. Soppart, Chorn, Bacheſtr. 17,1. 


ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehr wöchentliche 


für Pferde, welche auf meine Ab⸗ 

deckerei gebracht werden 12 Marl. 

Ferner zahle für gefallenes Rind» 
und Schweine die 


A. Lüdtke, 
Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


wie vor. 
Näheres Albrechtſtraße Ur. 


Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun 
ſofort gg zu vermieten. 


r gefallene 
erde, ade 


aſſe, zahle 9 Mark, 


höchſten Wohnung 


und 


ädchenſtube von 
mieten. 


P. Gehrz, 


6, 


im Eckhauſe, beſteh aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 


von 


errmann Dann. 


I. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche 


Minn zu ver ⸗ 


ienſtr. 85. 


Zimmer und Küche zu Ein gut möbl. Zimmer 
vermieten Baderſtr. 20. zu vermieten Baderſtraße 7, I. 


4 


